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Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

zum 60. Gründungstag der UdSSR

Zahlreiche Nacheiferer
In den Kollektiven des Karagan- 

daer Hüttenkombinats hat der so­
zialistische Wettbewerb im zweiten 
Planjahr einen neuen Aufschwung 
erfahren. Ein wichtiger Anstoß da­
zu war die Initiative der Komso­
molzen- und Jugendbrigade vom 
fünfstöckigen Walzgerüst aus dem 
Blechwalzwerk Nr. 2 ..Für hohe 
Leistungen an jedem Arbeitsplatz“. 
Diese Brigade leitet der namhafte 
Walzwerker Sergej Droshshin, De­
putierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR.

Das Kollektiv der Warmwalz- 
straßc „1700“ kooperiert mit den 
Initiatoren, deshalb ist cs kein Zu­
fall. daß es ihre Initiative als er­
stes unterstützte. Es gibt hier jetzt 
keine Schicht und keinen Abschnitt, 
wo man nicht um hohe Leistungen 
an jedem Arbeitsplatz wetteiferte.

Im Gewerkschal tskomitee der 
Warmwalzstraße „1700“ wurden 
zusammen mit dem Arbeiterkol'ck- 
tiv Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs und seiner Aus­
wertung erarbeitet. Besonders ak­
tiv sind im laufe iden Jahr die 
Brigaden Nr. 2 und Nr. 3, gelei­
tet von Jewgeni Kolynjuk und Abi- 
tai Almassow. So z. B. wurden in 
den ersten fünf Monaten des Jah­
res gemäß den Wochenergebnis­
sen des Wettbewerbs nach der 
Droshshin-lnitiative die Kollektive 
der Brigaden Nr. 2 und Nr. 3 an 
der Walzstraße am häufigsten Sie­
ger. Auch nach den Monatsergeb­
nissen siegten diese Kollektive 
mehrmals. So fertigte die Brigade

um Abitai Almassow im April um 
650 Tonnen warmgewalztes Blech 
mehr ab, als cs geplant war. Be­
ste im Beruf sind liier der Briga- 
cier Artur Feist, die Mctallvcrpak- 
kerin Alexandra Palrikejcwa.

Auch die Walzwerke, von 
geni Kolynjuk haben ihre 
ben für April und Mai überboten. 
Sie haben sich verpflichtet, zusätz­
lich zum Jahressoll 2 500 Tonnen 
Blech zu walzen und 4 000 Ton­
nen Metall einzusparen. Die Ver­
pflichtungen werden erfolgreich er­
füllt.

Die Devise der Droshsliin-Leule, 
an jedem Arbeitsplatz hocheffektiv 
zu arbeiten, findet immer mehr 
Nacheiferer. Das ist ein überzeu­
gender Beweis für ihre Lebenskraft. 
Jedoch so manches, was die Pflich­
ten anbetrifft, muß überprüft wer­
den. Bei der Auswertung der Wett­
bewerbsergebnisse werden nicht 
nur die Hauptkennziffern — Menge 
und Qualitätsondern auch Dis­
ziplin. Stillstandzeit der Aus­
rüstungen, gesellschaftliche Aktivi­
tät und eine Reihe anderer Punkte 
der Verpflichtungen berücksich­
tigt.

Das Kasachslaner Blech wird an 
die verschiedensten Adressen abge- 
fertigt, und damit alle Bestellun­
gen rechtzeitig erfüllt werden kön­
nen, steht das Kollektiv der Schritt­
macherbrigade aus dem Blechwalz­
werk Nr. 2 täglich im angespann­
ten Arbeitsaufgebot.

Alexander TSCHETSCHEWIZKI
Gebiet Karaganda

Im Vorjahr belief sich in unse­
rem Kolchos der Melkertrag auf 
3 300 Kilogramm je Kuh. Dem­
nach war er höher als der geplan­
te. Die Melkerinnen Nelly Mark, 
Anastassija Onieltschuk, Marcha- 
bat Alibajewa brachten die Milch­
leistungen auf 3 800 bis 4 000 Ki­
logramm je Kuh.

Den Plan der Milchlieferung für 
fünf Monate des laufenden Jahres 
erfüllten wir zu 120 Prozent. Die­
ses Resultat ist vor allem der gu­
ten Futterbasis zu verdanken. - So­
gar jetzt füttern wir die Kühe mit 
vorjähriger Welksilage und mit 
Gärfutter.

Gegenwärtig wird bef uns die 
Luzerne gemäht. Traktoren, Heu­
mäher und Kombines, insgesamt 
20 Aggregate, verstummen erst, 
wenn cs dunkel geworden -ist. Für 
das Aufsammeln und die Zerkleine­
rung der Grünmasse nutzt man die 
Maschinen „KUF-18“ und „Wichr". 
Sie werden von Assil Saparalijcw, 
Jcsserkcp Kerimbajew und Beksa- 
da Fasairow gesteuert. Alle drei 
überbieten täglich ihr Soll um 25 
bis 30 Prozent.

Zum Unterschied von den ver­
gangenen Jahren sind wir bemüht, 
das gesamte gemähte und zerklei­
nerte Futter noch am selben Tag 
zu den Farmen zu transportieren. 
In die Futtcrgrubcn sind die ersten 
Hunderte Tonnen Welkgut einge­
legt.

Die Brigade wird •technisch gut 
betreut. Es gibt genügend Ersatz­
teile . für die Maschinen, darüber 
hinaus einen Schweißapparat. Die 
Einrichtemeister Artur Marx und 
Valeri, Seebaid sind ausgezeichne­
te Spezialisten und machen ihre 
Arbeit stets gut. Während der,

Mittagspausen und beim Schicht­
wechsel finden sic Zeit dazu, um 
alle Maschinen und Baugruppen zu 
überprüfen und richtig cinzustcl- 
lcn. Die Mechanisatoren beginnen 
ihren Arbeitstag in Voller Überzeu­
gung, daß die Aggregate den gan­
zen Tag störungsfrei im Betrieb 
sein werden. Gibt cs dennoch 
manchmal einen Ausfall, so sind 
die Einrichtcmcister sofort zur 
Stelle und beheben schnell den 
Schaden.

Trotz des regenarmen Sommers 
sind wir überzeugt, daß wir den 
Plan der Beschaffung von 5 000 
Tonnen Heu, 3 000 Tonnen Welk­
silage und 5 000 Tonnen Gärfutter 
erfüllen werden. Bei uns ist viel 
vorjähriges Heu übriggcblicben, 
das wir jetzt umlagern, damit es 
sich nicht zusammcnballt und im 
Winter zu gebrauchen ist.

Eine große Rolle spielen der so­
zialistische Wettbewerb, die morali­
sche und materielle Aufmunterung. 
Den Bestarbeitern werden Rote 
Wanderwimpcl überreicht und Geld­
prämien verliehen. Führend im Wett­
bewerb sind die Mechanisatoren 
Shambyrbek Aidarbekow, Chali 
Umersâkow und Myrsabck Islam- 
bekow. Sie überbieten bedeutend 
ihre Tagesnormen.

Das Tempo der Futterbeschaf­
fung nimmt bei uns mit jedem 
Tag' zu. Alle Brigademitglieder ge­
ben sich Mühe,' für die Realisie­
rung des Lebcnsmittclprogranims 
ihr Bestes zu tun.

Wertvolle
Zugaben

Friedrich OTT.
Brigadier einer Komplexbriga­
de im Kolchos „Akkul“

Gebiet Dshambul

Im großen viclzwcigigcn Kol­
chos .,40 Jahre Oktober", Rayon 
Panfilow, werden gegenwärtig Ver­
suche der Mikroalgcnzucht durch­
geführt. Die Mikroalgcn gehören 
zu den wertvollsten biologisch ak­
tiven Eiweißstoffen, die den Fut- 
terrationen für Rinder. Schafe, 
Schweine und Geflügel beigemengt 
werden.

Eine originelle Versuchsanlage 
zur Erzeugung von Chlorella-Rein­
kultur haben ihre Schöpfer — eine 
Gruppe von Fachleuten des Staat­
lichen Komitees der „Selchostech- 
nika“ der Kasachischen SSR — im 
Kolchos montiert. Die Zugabe von 
Chlorella zu Heu, Silage und an­
derem Futter verbessert bedeutend 
die Qualität derselben und wirkt 
sich positiv auf die Leistungen der 
Tiere aus.

Um diese Erfolge noch weiterzu­
entwickeln, hat die Wirtschaft aus 
eigener Initiative einen aus sech­
zehn Anlagen bestehenden indu­
striekomplex für Mikroalgenzucht 
errichtet.

Es werden auch Versuche zur 
Gewinnung von Eiweißstoffen aus 
Reinkulturen anderer Secmikroal- 
gen angestellt.

Enthusiastische Anhänger hat 
dieses perspektivische Vorhaben 
auch in einem anderen Agrarbe- 
tricb des Alma-Ataer Gebiets ge­
funden, nämlich in der spezialisier­
ten Burundaier Zwischenrayonwirl- 
schaftsverenigung für Rindermast. 
Hier wird die Montage einer Ver­
suchsanlage für Chlorella-Erzeu­
gung beendet.

Alexej WDOWIN
Gebiet Taldy-Kurgan

' Das Kollektiv der Bergverwal­
tung für Bauxltengewinnung von 
Krasnooktjabrsk, Gebiet KUsta- 
nail. hat beschlossen, die Wanlcn 
zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten mit hohen Ar­
beitsergebnissen zu würdigen. 
Zahlreiche Brigadenkollektive ha­
ben erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen.

So haben sich die Baggerbri­
gaden um Georg Schmidt und

Zum Tag der Wahlen
Iwan Kowalénko, sowie dte Fali- 
rerbnlgaden von Wassili Pawlow, 
Pawel Fomenko und Alexander 
Krjutschkow verpflichtet, den 
HalbJadirp’jan zum 20. Juni zu er­
füllen.

Die Baggerbrlgaxlen um Ana­
toli Woshshow und Sergej Te­
reschkow brachten die Initiative

auf, zum Tag der Wahlen cl’.e 
Halbjahrplanauflagen zu über­
bieten. Diese Initiative wurde von 
vielen Arbeitskollektiven der 
Bergverwaltung unterstützt.

INFORMATIV

DSHESKASGAN. Die Meliorati­
on der Ländereien ist ein wichtiger 
Faktor zur Lösung des Lebensmit­
telprogramms, zur Schaffung einer 
gesicherten Futterbasis für die 
Viehzucht. Im zweiten Jahr des 
elften Planjahrfünfts hat der Me­
liorationsfonds im Rayon Schetski 
mehr als 5 300 Hektar erreicht, 
darunter 3 100 Hektar Ländereien 
der Kleinirrigation. Die Mineral- 
und Stalldünger sind der ganzen 
Fläche rechtzeitig zugeführt wor­
den.

Organisiert hat man mit der Be­
wässerung auf den Feldern der 
Zuchtbetriebe „Krasnaja Poljana" 
und „Batyk' sowie in den Sowcho­
sen „Burminski“, „Schetski“, „Nu- 
rataldinski" begonnen. Die Melio­
ratoren des Rayons wollen schon in 
diesem Jahr eine Steigerung der 
Leistung jedes Hektars Bewässe­
rungsland erzielen.

UST-KAMENOGORSK. Die Be- 
toniererbrigade um W. Wlassow 
aus dem Trust „Altaiswinezstroi“ 
leistet Aktivistenacbeit bei der Er­
richtung der Schmelzereiabteilung 
des Irtyschsker Polymelallkombi- 
nats. Jeder Arbeiter verlegt in der 
Schicht 2,27 Kubikmeter Beton ge­
genüber 1,92 Kubikmeter Beton 
laut Norm.

Mit 130 bis 140 Prozent erfüllen 
ihre Solls die Dachdecker und 
Rohrvcrleger aus den Brigaden 
F. Kolesnikow und I. Tschumakow. 
Sie bewältigten erfolgreich ihre 
erhöhten sozialistischen Verpflich­
tungen» zu Ehren des Grün­
dungstags der UdSSR.

TALDY-KURGAN. Marat Tule- 
genow leitet eine Komsomolzen- 
uiid Jugendbrigade für Kartoffel­
anbau. Im Vorjahr hat sie einen 
Hektarertrag von 150 Dezitonnen 
erzielt. 1981 hat der Sowchos „Ka- 
lininski", wo die Brigade tätig ist, 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen in der Kartoffellieferung Über­
boten.

Die jungen Ackerbauern überneh­
men die fortschrittlichen Erfahrun­
gen des hiesigen Kartoffelanbauers 
Alexander Bondarzew und wollen 
eine bedeutend höhere Ernte als im 
Vorjahr erzielen.

PAWLODAR. Aktivistenarbeit 
leisten die Komsomolzen- und Ju- 
gendkojlektive der Produktionsver­
einigung „Ekibastusugol“. So hat 
die Schaufelradbaggerbesatzung 
von K. Omarow aus dem Tagebau 
„Bogatyr" mehr als eine Million 
Tonnen Energiebrennstoff auf ih­
rem Konto; 220 000 Tonnen davon 
wurden überplanmäßig gewonnen.

Täglich erfüllt die Lokführerbri- 
gadc von B. Golowzow ihre Pro­
duktionsaufgaben zu 110 bis 115 
Prozent. Sie hat 30 000 Tonnen 
Kohle über den Plan hinaus beför­
dert.

Galina SCHUMAKOWA

Gebiet Kustanai

-------------------- Bildreportage der Woche
An alle Unionsrepubli­

ken liefert die Akljubin- 
sker Wirkwaren-Produk­
tionsvereinigung „XXVI. 
Parteitag der KPdSU" 
ihre Kinder-, Damen- und 
Sportwirkwaren. Diese 
Erzeugnisse sind 

disch und hübsch. 
Bis Jahresende 

die Vereinigung 46 ihrer 
Modelle mit dem staatli­
chen Gütezeichen liefern.

Unsere Bilder: Die 
Komsomolzin Valentine 
Schneider ist Spinnerin 
der vierten Qualifikations­
stufe; Meis Kaldybajewa, 
Alexandra Naumowa, Ta­
mara Miller und Karylga 
Jessenbassowa erzeugen 
den Stoff, der mit dem 
ehrenvollen Fünfeck mar­
kiert wird.

Fotos: Viktor Krieger

Einen unvergeßlichen, 
gen und bewegenden 
wird auf die Teilnehmer 
lichkeiten zu Ehren des 
restages des freiwilligen
scs Kasachstans an Rußland 
Lieder-, Tanz- und Sportfest hin­
terlassen, das dem denkwürdigen 
Ereignis im Leben des multinatio­
nalen Kasachstans und der großen 
Gemeinschaft der Sowjetrepubliken 
gewidmet war. Es fand am 12. 
Juni statt.

...Der weltberühmte Sportkom­
plex Medeo unweit von 
ist mit den Flaggen 
und aller Schwcsterrepubliken 
koriert. An der Vorc^. 
Südtribünc sind das Bildnis 
Wladimir Iljitsch Lenin, 
Bildnisse des Generalsekretärs 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Genossen Lco- 
nid Iljitsch Breshnew sowie der 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU angebracht und pran­
gen die Worte: „Ruhm der KPdSU“, 
„Realisieren wir die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU!“, 
„Für immer zusammen!“, „60 
Jahre UdSSR“. Der Hang des 
mächtigen Mtirenstaudamms ist 
mit der Zahl „250" und den Wor­
ten „Shyl“ — „Jahre" geschmückt, 
umrahmt von kasachischen und rus­
sischen Ornamenten. Das übliche 
Eis in der Schale des Stadions ist 
diesmal mit einem riesengroßen 
grünen Teppich zugedeckt. Auf ei­
ner Tafel prangen die Worte: „Es 
lebe der 250. Jahrestag des freiwil­
ligen Abschlusses Kasachstans an 
Rußland!“

Tausende Menschen, die den 
Sportkomplex angefüllt haben, be­
grüßen herzlich die Genossen 
V. W. Grischin, D. A. Kunajew, 
G. W. Romanow, Sch. R. Raschi­
dow, M. S. Solomenzew.

Plätfe auf der Regierungstribüne 
nehmen ein: die Mitglieder des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genossen K. M. 
Auchadijew, B. A. Aschimow, J. F. 
Baschmakow, W. A. Grebenjuk, 
S. N. Imaschew, K. K. Kasybajcw, 
S. K. Kamalidenow, O. S. Mirosch- 
chin, N. A. Nasarbajew, J. N. Tro­
fimow, D. T. Jasow, der Kandidat 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans S. S. 
Dshijenbajew, die Leiter der Dele­
gationen, die am Jubiläumsfest 
teilnehmen — die Ersten Sekretäre 
dor Kommunistischen Parteien: Kir­
gisiens — T. U. Ussubalijew, Tad- 
shikistans — R. N. Nabijew, Turk­
menistans — M. G. Gapurow; die 
Vorsitzenden der Präsidien der 
Obersten Sowjets: der Ukrainischen 
SSR — A. F. Wattschenko, der 
Belorussischen SSR — I. J. Polja­
kow. der Georgischen SSR — 
P. G. Gilaschwili, der Aserbaidsha­
nischen SSR — K. A. Chalilow', 
der Moldauischen SSR — I. P. Ka­
lin, der Armenischen SSR — B. J. 
Sarkissow, der Estnischen SSR — 
I. G. Kebin; die Vorsitzenden der 
Ministefräte: der Litauischen SSR 
— R.-B. I. Songaila, der Lettischen 
SSR — J. J. Ruben, die Ersten 
Sekretäre der Gebietsparteikomi­
tees: von Baschkirien — M. S.
Sharikow, von Tataricn — R. M. 
Mussin, der Leiter des Sektors 
Organisatorische Parteiarbeit im 
ZK der KPdSU, N. F. Mischtschen- 
ko, der Flieger-Kosmonaut der 
UdSSR, zweifacher Held der So­
wjetunion W. A. Schatalow, die 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR und des 
Ministerrats der Kasachischen SSR, 
die Ersten Sekretäre der Gebietsko­
mitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und die Vorsitzenden 
der Gebietsvollzugskomitees, die 
Leiter der Ministerien und Ämter, 
Partei- und Staatsfunktionäre, Best­
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arbeiter der Produktion, Wissen­
schaftler und Kulturschaffende.

10 Uhr vormittags. Weithin 
klingen die Fanfaren, die den Be­
ginn des Festes verkünden. Die 
theatralisicrte Vorstellung „Für 
immer zusammen" wird von Fah­
nen tragenden jungen Männern er­
öffnet, die die Arena des Stadions 
füllen. Gleich farbenreichen 
spen entfalten sich in seiner 
te die farbigen Tafeln und 
Staatswappen der UdSSR, 
RSFSR und der Kasachischen 
bildend. Es ertönt eine Kantate 
von G. Shubanowa, die die Freund­
schaft, Brüderlichkeit und Einig­
keit der Sowjetvölker rühmt. Sie 
wird vom großen vereinten Chor 
ausgeführt.

Weit in die Jahrhunderte zurück 
reichen die Ursprünge der wirt­
schaftlichen, sozialen und kulturel­
len Beziehungen zwischen dem ka­
sachischen und dem russischen 
Volk. Heute, von der Höhe eines 
Vicrtcljahrtauscnds, erkennen wir 
besonders klar und deutlich die 
unvergängliche Bedeutung des 
freiwilligen Anschlusses Kasach­
stans an Rußland für die histori­
schen Geschicke des kasachischen 
Volkes, für die Entwicklung seiner 
Freundschaft mit dem russischen 
Volk und anderen Völkern, die in 
der Sowjetepoche zur vollen Gel­
tung kein.

„An unserem Festtag“, sagte in 
der Festsitzung des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR am 11. Juni das 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und der Erste Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew, „kann das kasachische Volk 
mit gutem Grund den Innigsten 
Dank seinem älteren Bruder — dem 
russischen Volk — und allen Völ­
kern unserer Heimat aussprechen 
für den Bruderbund und die unei­
gennützige Hilfe im Kampf und in 
der Arbeit sowie für alles, was die 
.Sowjetmacht und unsere teure Par­
tei Kasachstan gegeben haben."

Das unsterbliche Vermächtnis 
Lenins in die Tat umsetzenfi, 
schreiten die Werktätigen der Re­
publik unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union und ihres Kampftrupps — 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans — sicher auf dem Wege 
eines selbstlosen Kampfes und gro­
ßer Taten im festen Bund der 
Republiken des Sowjetlandes.

Die Laufbahnen der Sportarena 
erstrahlen in der ganzen Farben­
pracht von Tulpen und Mohnblu­
men: Da laufen ungestüm Mäd­
chen mit luftigen roten Tüchern. 
Das rasche Umgruppieren der Fah­
nenträger läßt den Eindruck einer 
auflodernden Flamme entsteheh. 
Die Farbenfreudigkeit der Kompo­
sition über Freundschaft gleichsam 
untermalend, entstehen vor dem 
künstlerisch gestalteten Hinter­
grund der Osttribüne, den die Jun­
gen und Mädchen mit Hilfe bunter 
Tafeln hervorzaubern, auseinander­
strebende Strahlen. Auf einem far­
bigen Panncau entsteht das Bild­
nis der „Aurora“ und zeichnen sich 
die Worte „Ruhm dem Oktober" 
ab. Eine Sinfonie D. Schostako- 
witschs gibt die Heroik jener Zeit 
wieder.

Die Künstler der Alma-Ataer 
Theater zeigen die Szene des Auf­
tritts von Wladimir Iljitsch Le­
nin auf dem Ersten Sowjetkongrtß. 
Es ertönt das Phonogramm seiner 
Rede.

Nie werden im Andenken des 
Volkes die legendenumwobenen 
Jahre des vernichtenden Sturms auf 
die alte Welt, die unvergeßlichen 
Ereignisse der größten Revolution

(Schluß S. 4)
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Markanter Ausdruck der Freundschaft und der Einheit
Mit großem Entgegenkommen 

und Gastfreundschaft, mit dem Ge­
fühl der Freude und des Stolzes 
wurden am 10. Juni in den Arbei- 
terkollcktiven von Alma-Ata die 
teuren Gäste — die Delegationen 
der Schwesterrepubliken empfan­
gen, die zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 250. Jahrestags des 
freiwilligen Anschlusses Kasach­
stans an Rußland eingetroffen sind.

Dc duftige Brotlaib, den man 
der Delegation der Ukrainischen 
SSR überreichte, wurde zum Sym­
bol der Gastfreundschaft und des 
Entgegenkommens während ihrer 
Begegnung mit dem Kollektiv des 
Kasachischen Forschungsinstituts 
für Ackerbau „W. R. Williams". 
Die Gäste besichtigten diese wis­
senschaftliche Institution für Selek­
tion der landwirtschaftlichen Kul­
turen, eine der größten in Kasach­
stan. über die geleistete Arbeit und 
die Hille, die den Agrarbetrieben 
erwiesen wird, berichtete den Gä­
sten I. A. Abugalijew, Direktor des 
Instituts, Akademiemitglied der 
Lenin-Akademie der Landwirt­
schaftswissenschaften der UdSSR.

Es fand ein Gespräch mit den 
Wissenschaftlern und Fachleuten 
statt. Der Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Ukrainischen SSR A. F. Wattschcn- 
ko bedankte sich herzlich bei dem 
Kollektiv für die warme Aufnahme, 
schätzte sehr hoch die warme Auf­
nahme, die wissenschaftlichen Lei­
stungen aes Instituts ein, wünschte 
den Wissenschaftlern neue Erfolge 
in ihrer Forschungsarbeit, eine 
noch breitete Einführung der Er­
kenntnisse der Wissenschaft in die 
landwirtschaftliche Produktion, was 
ein konkreter Beitrag zur Verwirk­
lichung der Beschlüsse des Mai-

Begegnungen der Delegationen der Schwesterrepubliken mit Werktätigen Kasachstans

Plenums (1982) des ZK der 
KPdSU, des Lebensmilteipro­
gramms des Landes sein wird.

Die Abgesandten der Schwester­
republik besichtigten die Versuchs­
felder, besuchten den Viehzucht­
komplex der Kaskeiener Versuchs­
wirtschaft des Instituts für Acker­
bau.

Vor dem- festlich geschmückten 
Tor des Maschinenbauwerkes 
„S. M. Kirow" wurde die Delega­
tion Belorußlands von den Leitern 
und den Vertretern der Öffentlich­
keit empfangen. Mädchen in ka­
sachischer, russischer, belorussi­
scher Nationaltracht, Aktivisten 
der Arbeit reichten ihnen Salz und 
Brot.

Den Gästen wurden die Produk- 
tionsabschnittc und die Erzeugnis­
se des Betriebs gezeigt, man oe- 
richtete über den Verlauf des so­
zialistischen Wettbewerbs des Kol­
lektivs um die erfolgreiche Erfül­
lung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des 
XV.« Parteitags der KP Kasach­
stans.

Der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Belorus­
sischen SSR I. J. Poljakow hob 
während der Begegnung mit den 
Arbeitern und Fachleuten des Be­
triebs die vielseitigen Verbindun­
gen Belorußlands und Kasachstans 
hervor,'die in der einheitlichen Fa­
milie der sozialistischen Republi­
ken gedeihen. Sehr hoch bewertete 
er das Produktionsniveau im Werk, 
den großen Anteil der Massenbe­
darfsartikel an der Gesamtproduk­
tion.

Die Delegation besuchte die Ruh- 
mesgedenkstätte der Maschinen-

bauer, die an den Fronten des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges gefal­
len sind.

Feste wirtschaftliche und Freund­
schaftsbande verbinden das Kol­
lektiv der Alma-Ataer Vereinigung 
„Ksyl-Tu“ mit den Betrieben der 
Leichtindustrie Aserbaidshans. Re­
gelmäßig tauschen sie Delegatio­
nen und fortschrittliche Erfahrun­
gen aus. Herzlich, mit Salz und 
Brot sowie mit Blumen empfingen 
die Arbeiter und Fachleute des 
Betriebs die Delegation der Schwe­
sterrepublik. Auf dem Meeting be­
richteten der Generaldirektor der 
Vereinigung T. Ramadanow und 
andere Arbeiter des Betriebs dar­
über, u'ie das Kollektiv die Er­
zeugung von Massenbedarfsarti­
keln steigert. Seit Jahresbeginn 
wurden zusätzlich zum Plan Er­
zeugnisse für mehr als 150 000 
Rubel realisiert. Ein Drittel davon 
ist mit dem ehrenvollen Fünfeck 
markiert worden.

Der Leiter der Delegation, Vor­
sitzender des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Aserbaidshani­
schen SSR K. A. Chalilow dankte 
für die herzliche Aufnahme, hob 
die große Bedeutung der Völker­
freundschaft und der fruchtbrin­
genden Verbindungen der Schwe- 
sterrepubllkcn bei der Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU hervor.

Die Delegation der Aserbaidsha­
nischen SSR machte sich mit der 
Herstellungstechnologic von Plast­
erzeugnissen bekannt, unterhielt 
sich mit den Werktätigen der Ver­
einigung.

Mit Blumensträußen, Salz und 
Brot wurde die Delegation der Li-

ta irischen SSR in der Konfektions­
vereinigung „I. Mai“ empfangen. 
Die Werkleiterin T. A. Nijasgusha- 
jewa erzählte die Geschichte der 
Vereinigung, über die Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
UdSSR, und des 250jährigen Jubi­
läums des freiwilligen Anschlusses 
Kasachstans an Rußland.

Die Gäste weilten in den Pro­
duktionsabteilungen. Während der 
Gespräche mit der Staatspreisträ­
gerin der UdSSR, Näherin T. A. 
Safronowa, der Heldin der Soziali­
stischen Arbeit K. Dshanctowa, der 
Delegierten des XIX. Komsomol­
kongresses L. N. Udarzewa und an­
deren interessierten sich die Gäste 
für die Erfolge in der Steigerung 
der Qualität der Erzeugnisse, der 
Hebung der Produktionseffektivität. 
Im Zimmer des Arbeitsruhmes hin­
terließ die Delegation im Buch der 
Ehrengäste eine’ Eintragung.

Der Leiter der Delegation, Vor­
sitzender des Ministerrats der Li­
tauischen SSR R.-B. 1. Songaila 
bedankte sich für den schönen 
Empfang, wünschte der Belegschaft 
neue Errungenschaften in der Ar­
beit zum Wohle d^r Sowjctmci 
sehen, der Völkerfreundschaft.

Herzlich empfing das Kollektiv 
des Werkes „Porschen" der Verei­
nigung „Kastraktorodetal" die Ab­
gesandten der Lettischen SSR. 
Der Werkleiter Sh. J. Koschtajew, 
die Arbeiter und Fachleute mach­
ten die Gäste mit den sozialen und 
ökonomischen Errungenschaften 

und mit den Wirtschaftsverbin­
dungen des Betriebs bekannt, der 
Ersatzteile für „Kirowez“-Trakto- 
ren, für Schwerlastkraftwagen und

•n-

Mähdrescher in alle östlichen Re­
gionen des Landes sowie an eine 
Reihe von Staaten liefert. Die Auf­
merksamkeit der Delegation galt 
der Automatisierung der Arbeiten, 
der Lösung sozialer Probleme. Seit 
Beginn des Planjahrfünfts sind im 
Betrieb vier Kantinen gebaut, auf 
dem Gelände ist ein Park mit ört­
lichen und exotischen Bäumen an­
gelegt worden, in den Produktions­
hallen gibt cs Role Ecken, ein Ka­
binett für Politschulung.

Der Leiter der Delegation — 
Vorsitzender des Ministerrats der 
Lettischen SSR J. J. Ruben—dankte 
für den herzlichen Empfang und 
gab der Überzeugung Ausdruck, 
daß die Belegschaft des Werkes 
noch größere Erfolge in der Arbeit 
erreichen und ihren Beitrag zur 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms vergrößern wird.

Der Kolclios „40 Jahre Kasach­
stan" ist einer der besten auf Zuk- 
kerrübenbau spezialisierter Agrar­
betriebe des Gebiets Alma-Ata. 
Seine Gäste waren die Mitglieder 
der Delegation der Baschkirischen 
ASSR. Auf dem Meeting wurden 
sie herzlich vom Sekretär der Par­
teiorganisation A. N. Baibassarow, 
einer der besten Rübenbäuerinnen 
und Arbeitsgruppenleiterin S. Be- 
dclbajewa sowie von anderen be­
grüßt.

Der Erste Sekretär des Basch­
kirischen Gebietskomitees d e r 
KPdSU sprach auf dem Meeting, 
dankte für die warme Auf­
nahme und berichtete über 
die langjährige Freundschaft der 
Völker Kasachstans und Baschki­
riens. Er überreichte den Kolchos­
bauern ein Geschenk — die Mar-

morbüstc W. I. Lenins, gearbeitet 
von den Meistern aus Ufa.

Die Gäste besuchten die Abtei­
lungen des Kolchos, machten sich 
mit dem Verlauf der Arbeiten auf 
Feldern und in Farmen, mit der 
kulturellen und sozialen Betreuung 
der Kolchosbauern bekannt, wohn­
ten einem Konzert der Laienkunst 
bei.

Die Delegation Tatariens, gelei­
tet vom Ersten Sekretär des Ge­
bietskomitees der KPdSU R. M. 
Mussin machte sich mit den Neu­
bauten der Hauptstadt Kasach­
stans bekannt. Die Gäste besichtig­
ten die neuen Wohnviertel, mach­
ten sich mit dem Industrieverfah­
ren im massenhaften Wohnungsbau 
bekannt. Im Kulturpalast der Tex­
tilarbeiter des Alma-Ataer Baum­
wollkombinats gefielen ihnen die 
architektonische Gestaltung und 
der Verputz des Gebäudes, die 
Ausstattung der Säle und beson­
ders — die rationelle Freizeitge­
staltung der Arbeiter, die aktive 
Beteiligung der öffentlichen Orga­
nisationen daran.

Im Hauptrechenzentruin des Mi­
nisteriums für Krafttransporl der 
Kasachischen SSR wurden dje 
Gäste mit dem Einsatz der Elek: 
tronenrechentechnik bekan n t g e- 
inacht. Besonderes Interesse- zeig; 
ten sic für die Probleme der Ver­
wendung der Lastkraftwagen 
KamAS unter den Bedingungen 
Kasachstans, für das Funktionieren 
der in Tatarien hergestellten Com­
puter.

Die Delegation besuchte die Ruh- 
mesgedenkstätte, besichtigte die 
Sehenswürdigkeiten der. Stadt.

(KasTAG)
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in jedes Haus
j Immer weitgehender entfaltet 
i sich die Vorbereitung der Wah- 
I len zu den örtlichen Sowjets und 
der Volksgcrlchte lin Alatau-Be- 
zlrk dcr Hauptstadt Kasachstans, 

I In allen Wahlbezirken wurden 
Aufklärungslokale eröffnet. Ge­
genwärtig sind cs bereits 62. Zur 
Agltatlons- und Tropagandaar- 
belt wurden 4 000 Kommunisten, 
Komsomolzen- und parteilose Ak­
tivisten herangezogon.

Sofort in den ersten Tagen der 
Wahlkampagne entfaltete das 
Aufklärungslokal beim Kulturpa­
last des Wohnungsbaukombinats 
eine rege Tätigkeit, die vom Rat 
unter Leitung des Jungen Kom­
munisten Hermann Bossert ge­
lenkt wird.

Interessant und aufschlußreich 
verlief die Abendveranstaltung — 
das Treffen mit den Jungen Wäh­
lern. Sie wurden mit den Wahl­
bestimmungen. dem Wahlrecht in 
der UdSSR sowie mit dem Plan 
der Tätigkeit des Aufklärungslo­
kals in der Wahlkampagne ver­
traut gemacht, Ihnen wurden an­
hand konkreter Tatsachen und 
Beispiele die erfreulichen Wand­
lungen vop Augen geführt, die 
sich lm Stadtbezirk seit den letz­

Erhöhte 
Aktivität

Im Aufklärungslokal, das sieh 
i im Arbeiterwohnhelm des Wer­
kes „Wöstokmaschsawod“ befin­
det, zieht die Sichtwerbung die 
Aufmerksamkeit der Besucher auf 
sich. Da gibt es Plakate, Stände, 
Ausstellungen und Losungen, ge­
widmet den bevorstehenden Wah­
len zu den örtlichen Sowjets der 
Volksdeputierten. Sie rufen nicht 
nur zur aktiven Teilnahme an den 
Wahlen auf. sondern erzählen 
auch von den Aufgaben und Ver­
pflichtungen der Werkarbeiter, 
die sie zu Ehren des 60. Grün- 
dungstags der UdSSR übernom­
men haben. Das Ist das Ergebnis 

I der umfangreichen und mannig­
faltigen Arbeit der Abteilungs­
partei- und -komsomolorganlsaüv- 
nen des Betriebs, des Leiters des 

] Aufklärungslokals Vitali Kosa­
kow und der Leiterin des Agita- 

I i .onskollektivs Ludmilla Strlgina, 
; ’eder Agitator und Polltinforma- 
; 'or arbeitet in einer bestimmten 
[ Richtung. Die Gruppen der Agi­
tatoren werden von kompeten­
ten und geachteten Kommunisten 
■ind Komsomolzen angeleitet. Dzn 
Gruppen der Agitatoren der Bau­
end Montageverwaltung und les 
Konstruktionsbüros „Gormasch“ 
zum Be'.sDiel stehen der Partei­
sekretär Juri Danilow und der 
Tngen eur Hermann Schneider 
vor. Die Arbeit mit den angehen­
den Agitatoren der Werkabtei­
lung für Massenbedarfsartikel ge­
staltet der Komsomolsekrelâr, 
Mitglied des ZK des Leninschen 
Komsomol Kasachstans Laris­
sa Ussolzewa.

Der Diensthabende Im Aufklä­
rungslokal, Kranführer Alexej 
Thel erzählt: „Von den ersten 
Tagen der Wahlkampagne Ist un­
ser Lokal zum Zentrum der poli­
tischen Aufklärungsarbeit unter 
■jep Wählern geworden. Rund 
3 000 Menschen werden hier ihre 
Stimmen für die Vertreter «les 
Blocks der Kommunisten und

: Parteilosen abgeben."
I Den Wählern stehen Presse- 
’ ausgaben, Nachschlagebücher und 
I politische Broschüren zur Ver­
fügung. Hier kann man sich mit 
‘den Materialien des XXVI. Par- 
' teilags der KPdSU. des XIX. 
1 Jugendforums der UdSSR und 
| mit den Dokumenten des Malpie- 
nums (1982) des ZK der KPdSU 

j bekannt machen. Gut ausgestattet 
m Zimmer des jungen Wählers 

sind die Stände „Leninsche Sor­
ge für das Wohl des Volkes“, 
..Unsere Kandidaten“ und ande­
re. Die Aktivisten des Aufklä­
rungslokals organisierten Treffen 
mit jungen Wählern, mit Kriegs­
und Arbeitsveteranen, m i t 
Schrittmachern der Produktion. 
Angesehen bei Ihren Wählern 
sind die Jungen Agitatoren An- 
tonlna Gaß, Irina Tolkunowa, 
Tatjana Schneider, Viktor Eoerl.

Die Wahlkampagne rief bei al­
len Werktätigen des Betriebs ei­
nen neuen Arbeltsaufschwur.g 
hervor.

Peter SCHWEDT

Ust-Kamenogorsk 

ten Wahlen vollzogen haben. 
Hier sind die neuen Wohnkom­
plexe Aksai, Nowosapadny und 
Orbita entstanden. Im vergange­
nen Jahr wurden 110 000 Qua­
dratmeter Wohnfläche, 9 Kinder­
anstalten und der Kulturpalast 
der Textilarbeiter Ihrer Bestim­
mung übergeben. Ferner hat man 
hier 10 000 Bäumchen gepflanzt, 
die Wohnviertel und Straßen 
baulich eingerichtet.

Der ganze Alatau-Bezlrk der 
Rcpubllkhauptstadt Ist eine gro­
ße Baustelle, wo 10 000 Perso­
nen arbeiten. Die Parteiorgani­
sation des Wohnungsbaukombi­
nats hat eine rege politische 
Massenarbeit unmittelbar an den 
Produktionsabschnitten und In 
den Abteilungen entfallet. Damit 
wurden Ideologisch gut ausgebil­
dete Menschen mit reichen Le­
benserfahrungen beauftr a g t. 
Darunter sind E. Trachtenberg, 
W. Dmitrijewa und S. Panina, 
Ihnen etfem die Jungen Agitato­
ren O. Konowalowa. Sh. Ach­
metshanowa, U. Shumadllowa 
und andere nach.

Der Agitator Heinrich Schä­
fer hat in den acht Jahren seiner 
Arbeit Im Wohnungsbaukombinat

Die Melkerin Maria Borodkina 
aus der Lehrwirtschaft der Zelino- 
grader Landwirtschaftlichen Hoch­
schule kennt dort jedermann. Jahr­
aus, jahrein siegt sie im sozialisti­
schen Wettbewerb unter den Mel­
kern des Rayons Zelinograd. Sie 
beteiligt sich auch aktiv am öffent­
lichen Leben. Erneut wurde sie als 
Deputiertenkandidatin des Gebiets­
sowjets der Votksdeputierten nomi­
niert.

Foto: Woldemar Bachmul

Merkmale des 
Wachstums

Eklbastus, die Stadt der Koh­
lengewinner. Energetiker und 
Bauleute, nennt man mit Recht 
eine Quelle von Wärme und 
Licht. Brennstoff wird im Eki- 
bastuser Kohlenbecken im Ta­
gebauverfahren gewonnen. Die 
Kohle aus diesem Becken, einem 
der größten im Lande, ist die bil­
ligste: Um einen Kubikmeter 
Kohle zu gewinnen, braucht man 
nur’ einen halben Kubikmeter 
taubes Gestein abzubauen. Mit 
dieser Kohle werden gegenwär­
tig schon mehr als zwanzig Wär- 
merkraflwerke in Kasachstan, im 
Ural und in Sibirien geheizt.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
wird in Eklbastus auf der Grund­
lage der billigen Kohle der größ­
te Brennstoff- und Energiekomplex 
des Landes geschaffen. Von hier 
aus fließt die Elektroenergie in 
riesigen Strömen Ins Zentrum des 
Landes, nach dem Ural, nach Si­
birien. nach dem Altai und dem 
Süden Kasachstans.

Auch die Stadt selbst wächst 
und wird mit Jedem Jahr schö­
ner. Die Bevölkerung der Stadt 
vergrößert sich allmonatlich um 
800 bis 900 Einwohner. Jugend­
liche kommen lm Aufgebot des 
Komsomol aus allen Ecken jnd 
Enden des Landes hierher. Dem 
Wachstumstempo nach behauptet 
Eklbastus gegenwärtig einen der 
ersten Plätze In Kasachstan.

Allein In der Zeit seit den vori­
gen Wahlen zu den örtlichen So­
wjets wurden in der Stadt menr 
als 230 000 Quadratmeter Wohn­
flächen gebaut, entstanden neue 
Straßen und Plätze. Schulen, 
Kindergärten und -krippen. Zur 
Begrünung der Stadt wurden 
Tausende Zierbäume angepflanzt, 
darunter viele Tannen und Kie­
fern.

Die Stadt wird nach dem Plan 
der Moskauer Architekten mit 
ebensolchen komfortablen Wohn­
häusern bebaut, wie man sie in 
den größten Zentren des Landes 
antreffen kann. Unlängst erhiel­
ten 90 Familien der Energetiker, 
Berg- und Bauleute des Komple­
xes die Schlüssel zu neuen Woh­
nungen lm ersten Haus des 15. 
Wohngebiets. In diesem kom­
plex bebauten Wohngebiet werden 
Insgesamt 10 000 Personen woh­
nen.

Im Vergleich zu der vorigen 
Wahlkampagne gibt es In Ekl­
bastus um 20 Wahlbezirke für Sie 
Wahlen zum Stadtsowjet der 
Volksdeputierten mehr.

Michael STEGLER

Gebiet Pawlodar

Den Wahlen entgegen

Jede FamlMc. die in seinem 
Wahlbezirk wohnt, gut kennen­
gelernt, Bel seinen Aussprachen 
mit den Wählern geht er auf 
wichtige Fragen der moralischen 
und Arbeitserziehung der Halb­
wüchsigen ein: Das ist ein Pro­
blem, das ihm als Lehrmeister 
und Jugendausbilder nahegeht.

Im Wahlbezirk von Tatjana 
Berger wohnen 86 Familien. Es 
gibt hier unter den Wählern Ar­
beiter, Fahrer und Ingenieure, 
kurzum Menschen. die In ver­
schiedenen Zweigen der Volks­
wirtschaft tätig sind.

..Ich betrachte cs als meine 
Hauptaufgabe, den Menschen 
einfach und verständlich über 
die Wirtschafts- und Sozialpolitik 
der Partei, Über die vom XXVI. 
Parteitag der KPdSU feslgeleg- 
ten Pläne zu erzählen“, sagt die 
Agitatorin Berger.

Interessant gestaltet seine Ar­
beit auch das Agitationskollektiv 
des Baumwollkombinats.

„Das Leben selbst zwang uns 
zum Überlegen, wie wir den Ein­
flußbereich am Wohnort der 
Werktätigen erweitern könnten“, 
erzählt Älscha Jerdanowa. Se­
kretär des Parteikomitees lm Al-

Aufschlußreiche 
Treffen

Im Kulturhaus des Rayonzen­
trums Lenlnskoje fand vor kur­
zem ein thematischer Abend mit 
den jungen Wählern statt. D:e 
Aufmerksamkeit aller Anwesen­
den zogen die jungen Kolchos­
bauern, angehenden Arbeiter und 
Angestellten auf sich, die am 20. 
Juni die Wähllokale zum ersten­
mal als Gleichberechtigte besu­
chen und ihre Stimmen für die 
Volksvertreter abgeben werden. 
Der Vorsitzende des Dorfso­
wjets Saglntal Dauletow erzähl­
te von der wahren Demokratie 
des sowjetischen Wahlsystems, 
stellte den Teilnehmern des 
Abends die Deputiertenkandlda- 
len für die Wahlen zu den örtli­
chen Sowjets der Volksdepuller- 
ten vor. Die Arbeitsveteranen 
Emma und David Günther be­
teiligten sich zum ersten Mal an 
den Wahlen lm Jahre 1937. 
Während der Wahlkampagnen 
waren sie stets aktive Agitatoren, 
sachkundige Organisatoren der 
Jugend. Im Namen der Arbeits­
veteranen riefen sie die Jungen 
und Mädchen auf. Ihre Stimmen 
einmütig für den unverbrüchli­
chen Block der Kommunisten und 
Parteilosen abzugeben.

Zum fünften Mal wurde zur De­
putiertenkandidatin die Kranken­
schwester der Tbc-Beratungsstel­
le Tamara Burnajewa nominiert, 
die bei den Landsleuten für ihre 
mannigfaltige Deputiertenarbeit 
Ehre und Achtung genießt. Sie 
erzählten den Anwesenden über 
die Erfüllung Ihrer Wählerauf­
träge. Die Teilnehmer des Abends 
wurden herzlich von der Heldin 
der Sozialistischen Arbeit Lydia 
Klimenko, dem Mechanisator 
Friedrich Wagner, dem Lehrer 
Viktor Diel begrüßt. Die jungen 
Wähler versicherten ihren älte­
ren Genossen, daß sie Ihre staats­
bürgerliche Pflicht in Ehren er­
füllen werden.

Jakob FISCHER, 
T/Chrcr der Mittelschule lm 
Dorf Lenlnskoje

Gebiet Aktjublnsk

Neuer Aufschwung
Im Rayon Shanasemej gibt es 

heute 48 Aufklärungslokale, ük-or 
100 Agitatoren treffen sich täg­
lich mit den Wählern, organisie­
ren Gespräche zu aktuellen po­
litischen Themen, erläutern die 
Innen- und Außenpolitik unserer 
Partei. Die meisten Leiter der 
Aufklärungslokale sind Partei­
mitglieder, sie haben reiche Er­
fahrungen in organisatorischer 
und politischer Arbeit unter den 
Massen. Diese wird unter Be­
rücksichtigung der Interessen der 
Wähler gestaltet. In jedem Lokal 
gibt es Hefte für Bemerkungen 
und Vorschläge zur Verbesserung 
der Arbeit.

Mannigfaltige Arbeit mit den 
Wählern leistet die Parteiorgani­
sation der Bauvcrwaltung „Ir- 
lyschgasstroi“. Hier gibt es zwei 
Aufklärungslokale, die ptanmäß'g 
arbeiten. Großes Anseizen ge­
nießen bei denrWMem die Agi­

ma-Ataer BaumwoFlkombinat. 
„So entstand bei uns der Wäh­
lerklub. Er lenkte sehr schnell 
die Aufmerksamkeit von Jung 
und alt auf sich. Sehr beliebt und 
gern besucht werden verschiede­
ne Vorträge. Vortragsreihen 
mit Filmvorführung, mündliche 
Magazine. Treffen mit interes­
santen Menschen, thematische 
Abende, die Elternunlversltät.“

„Die Pläne der Kulturschaf­
fenden und des Wählerklubs er­
gänzen sich glücklich“, sagt die 
Direktorin des Kullurpalasts Sh. 
Akaschewa. „Die Form und der 
Inhalt der politischen und kultu­
rellen Massenarbeit werden um­
fangreicher und wirksamer.“

Man bemüht sich hier, jedes 
Wählertreffen originell zu ge­
stalten. Unlängst fand Im Klub 
eine „Ausgabe“ des mündlichen 
Magazins statt. Es war ein Ap­
pell der Generationen. „Wir — 
für das Planjahrfünft, das Plan- 
Jahrfünft — für uns“ — unter 
dieser Devise verlief die Begeg­
nung Junger Produktionsarbeiter 
und der Betriebsveteranen. Sic 
fand ihren Ausklang mit einem 
großen Konzert.

Zu Aussprachen lm Klub wer­
den Wissenschaftler, Künstler. 
Lektoren aus der Gesellschaft 
„Snanlje“ herangezogen. Die 
Vorträge „Die Wlrtschaftsslrate- 
gie der Partei und die wichtig­
sten Besonderheiten des Plan- 
jahTfünfts", „Die Partei unter

Ein Vertreter
Der Junge war entrüstet: Man 

lege ihm einen Hemmschuh an, 
statt sein Bemühen um den tech­
nischen Fortschritt zu schätzen. 
Das sei arger Bürokratismus. Der 
Abteilungsleiter, ein nicht mehr 
Junger Mann, erklärte möglichst 
ruhig, den Vorschlag könne man 
leider nicht akzeptieren. denn 
das sei wirtschaftlich nicht zweck­
mäßig. Dazu führte er trifftige 
Gründe an. Doch der Junge Mann 
wollte sie nicht anerkennen. Er 
wetterte, schimpfte -und wollte 
nicht einsehen, daß sein Entwurf 
tatsächlich auf Sand gebaut war.

Die Debatte schien kein Ende 
nehmen zu wollen. Da kam Iglik 
Ibra je w Ins Arbeitszimmer des 
Abteilungsleiters. Er war über 
die Sache bereits Im Bilde und 
teilte die Ansicht des letzteren. 
Seine Worte trafen ins Schwarze. 
Der hitzige „Neuerer" kühlte 
bald ab. Nicht von ungefähr sind 
sich im Kollektiv der Konverter­
abteilung alle darüber einig, daß 
der KomscRTJolsekretär Ibrajew es 
ausgezeichnet versteht, mit ier 
Jugend umzugehen. Er hat Auto­
rität.

Iglik Ibrajew ist Stahlgießerge- 
hflfe in der Konverterabteilung. 
Mit seinen Komsomolangelegen­
helten wird der Sekretär in der 
Regel am Werktag fertig. Er hat 
seine aktiven Helfer, zuverlässige 
Jungs. Doch seine Pflichten als 
Volksedeputierter erledigt er oft 
am Wochenende.

Da gibt es glelcn am Morgen 
Telefonate. Er blättert In seinem 
Block, wählt die eine und die an­
dere Nummer, klärt zum Beispiel 
verschiedene Umstände der Be­
schwerden über mangelhafte 
Dienstleistungen. Meistens enden 
diese Gespräche etwa so: „Gut. 
Ich sehe, wir müssen uns treffen 
und aussprechen.*'

Solche Aussprachen sind 
nicht Immer angenehm. Doch da 
der Volksdeputierte In seinem 
Bestreben, den Menschen zu hel­
fen. beharrlich Ist. geht er der 
Sache auf den Grund.

Im Fernsehatelier untersuchte 
er die Klagen der Kunden, deren 
Geräte auch weiter nichts zeigten, 
well die Bildröhren gleich von 
Anfang an nicht funktionierten. 
Die Leitung des Dienstleistungs­
betriebs berief sich auf die niedri­
ge Qualität dieser Röhren, die 
Ihrer Garantiefrist nicht genü­
gen. sowie auf den Mangel an Er­
satzteilen. Allerdings war es Tat­
sache. daß es zu wenig Ersatz tei­
le gab. Und doch konnten bei ge­
wissenhafter Arbeit der Repara­
turmeister viele Kunden besser 
betreut werden.

Wlerholt mach le der Deputier­
te einen Rundgang durch die 
Krankenzimmer. Über die Rich­
tigkeit der Diagnosen und der 
ärztlichen Behandlung der Pa­
tienten auf der Station konnte er 
freilich nicht urteilen, doch ob 
man in der Praxis die Regeln der 
medizinischen Deontologle be­
achtet. das erfuhr er aus den Ge­
sprächen mit den Kranken und 
dem Personal.

Die Renovierungs- und Bauver­
waltung Nr. 10 zog die Arbeiten 
lm Stadtkrasikenhaus In die Län­
ge. Das Gespräch mit dem Be­
triebsleiter war kurz und bündig. 
Es wurden konkrete Termine fest- 

tatoren R. Argimbajewa, W. 
Babinzew, F. Kanewski. Interes­
sant verlief hier das thematische 
Treffen der Jungen Wähler mit 
den Kriegs Veteranen und den 
Schrittmachern der Produktion.

Im Sowchos „Turkslb“ wirkt 
die Agitationsbrigade, die den 
Wählern schon mehrere Darbie­
tungen zeigte. Im .Seminar der 
Ideologischen Mitarbeiter wurden 
alle Fragen der bevorstehenden 
Wahlen gründlich erörtert. Der 
Vorsitzende des Dorfsowjets I. 
Jakuba, der Leiter des Klubs N. 
Wledmayer und die Leiterin des 
Aufklärungslokals R. Kundakowa 
erzählten lm Seminar über die 
Arbeit der Agitatoren.

Gut ausgestattet ist das Auf­
klärungslokal des Sowchos „Se- 
mlpalatinskl.“ Hier gibt es Pla­
kate, Stände, Losungen, auch 
Brettspiele. Regelmäßig wird hier 
die Wandzeihmg herausgegeben. 

den Bedingungen des entwickel­
ten Sozialismus“, „Die weitere 
Festigung der Freundschaft und 
Zusammenarbeit mit den soziali­
stischen Ländern“. „Der Kampf 
der KPdSU für Frieden und In­
ternationale Zusammenarbeit, für 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker“ und andere zogen zahl­
reiche Zuhörer herbei. Einge­
prägt haben sich vielen die 
Treffen mit den Kasachstaner 
Künstlern Assanall Aschimow 
und Farlda Scharipowa, den 
Dichtern Olshas Sulejmcnnw und 
Farlsa Ungarsynowa. mit der 
Delegierten des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans. Weberin L. Kotschetowa 
aus dem Alma-Ataer Baumwoll­
kombinat und anderen. Im Klub 
kann man mit Deputierten des 
Stadt- und des Bezirkssowjets 
Zusammentreffen, Rechtsanwälte 
konsultieren. Hier sind Nach­
schlagewerke, Bücher über (He 
Verfassung der UdSSR und der 
Kasachischen SSR, Über das so­
wjetische Wahlsystem. Über dlé 
Entwicklung von Wirtschaft, 
Wissenschaft und Kultur des 
Landes und der Republik vor­
handen.

Tleu KULBAJEW, 
Abteilungsleiter lm Alatauer 
Bezirkskomitee der KP Ka­
sachstans

Alma-Ata 

des Volkes
gesetzt, und die Sache kam vom 
Fleck.

In den Warenhäusern, Lebens­
mittelgeschäften und im Modeate- 
ller wurden auf Ibrajews An­
regung Zusammenkünfte der Mit­
arbeiter dieser Betriebe mit den 
Kunden veranstaltet. Dadurch 
konnten viele Beanstandungen 
gleich an Ort und Stelle geregelt 
werden. In allen Fällen waren 
diese Treffen von Nutzen.

Der Komsomolzen Führer und 
VolskdepuWerte des Gebietsso­
wjets Ibrajew ist ein guter 
Freund der Jugendlichen. Geht er 
winters durch einen Hof, in dem 
die kleinen Eishockeyspieler Ih­
re »Schlachten ausfechten, wird 
er die Gelegenheit nicht verpas­
sen, ein paar Worte mit den 
Jungen zu wechseln. Er lobt den 
einen oder anderen Spieler, er­
kundigt sich aber auch nach des­
sen Leistungen im Lernen. Und 
die Schüler nehmen diese Unter­
haltungen ernst: Sie hhben oen 
jungen Mann wiederholt In Ih­
rer Schule gesehen, wo er Ge- 
soräche mit den I^ehrern führte 
Er unterstützt auf Jede Welse 
die sportlustige Jugend, die ei­
gene Hofsportplätze haben möch­
te. Das wissen die Kleinen zu 
schätzen. Die Lehrerkollckllve 
sind dem Deputierten für die Hil­
fe bei der Vervollständigung 
der Einrichtung der Lehrkabinet­
te dankbar.

Viele Einwohner von Temirtau 
kennen gut diesen Jungen, ener­
giegeladenen Menschen. Er ist 
hier geboren und aufgewachsen. 
In dieser Stadt hat er die Mittel­
und später die Werk-Hochschule 
absolviert und ist Hütteningenieur 
geworden. In der ehemaligen 
kleinen Ortschaft, seiner heuti­
gen Heimatstadt, hatte sein Va­
ter zusammen mit Vertretern ver­
schiedener anderer Nationalitä­
ten — Russen, Ukrainern, Deut­
schen. Georgiern und Armeniern 
— die Ausrüstungen montiert, 
die man während des Krieges aus 
den westlichen Gebieten des Lan­
des nach Kasachstan gebracht 
hatte. Die Heimat brauchte da­
mals dringend viel Metall für die 
Ausrüstung der gegen die Fa­
schisten kämpfenden sowjetischen 
Truppen. Später wurde -Ma-gaun 
Ibrajew Hüttenwerker: als ehe­
maliger Steppenbewohner arbei­
tete er viele Jahre am Hochofen.

Sein Sohn Iglik wurde für die 
vorbildliche Arbeit lm Hütten­
werk mit dem Abzeichen des ZK 
des Komsomol „Heldenmütige 
Arbeit“ und „Junger Gardist 
des Planjahrfünfts'* gewürdigt. 
Er war Delegierter des XIV. 
und des XV. Komsomolkongresses 
Kasachstans und wurde mit der 
Ehrenurkunde des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR ausgezeichnet.

Die Werktätigen der Konver­
terabteilung des Hüttenwerks ha­
ben Ihm ein großes Vertrauen 
entgegengebracht, Indem sie Iglik 
Ibrajew zum zweitenmal als De- 
putierlenkandidaten für die Wah­
len zum Karagandaer Gebietsso­
wjet der Volksdeputierten nomi­
niert haben.

Wladimir TSCHERNOLUZKI

Temirtau 

die über den Verlauf der Wahl­
kampagne erzählt. Die Wähler 
trafen sich mit den Lehrkräften 
der Zoofechnlschen Hochschule.

Die Vorbereitung der Wahlen 
trägt zur Erhöhung der Arbeits­
aktivität der Werktätigen bei. 
Die meisten Betriebskollektive 
und Schrittmacher der Produkt!-' 
on übernahmen die erhöhten Ver­
pflichtungen. die Auflagen des 
ersten Halbjahres zu den Wahlen 
zu bewältigen. Erfolgreich arbei­
tet die Kraftfahrerbriigade am 
Wasserkraftwerk Schulba. Die* 
Fahrer V. Reis. A. Schilow, und 
J. Kolesnikow' erfüllen den Plan 
der Güterbeförderung zu 160 
Prozent. Musterbeispiele an ho­
her Arbedtsaktlvltät liefern die 
Mechanisatoren O. Walez, A. 
Askarow aus dem Sowchos 
„Tschekoman“.

GALINA ULJANOWA.

Leiterin der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im 
Rayonparteikomitee Shana­
semej
Gebiet Serartpafa+msk

----------------------------------------Kommunisten unserer Zeit----------------

Ohne Recht 
auf ein Irrtum

Gegenwärtig erinnert er sich 
mit einem leichten Lächeln an 
seine ersten Schritte In der Par­
teiarbeit. Damals, vor zwanzig 
Jahren, gab es allerdings nichts 
zu lachen: Wie ein Felsblock la­
stete auf Ihm eine Menge ver­
schiedener Aufgaben — einfa­
cher und komplizierter, unauf­
schiebbarer und vordringlicher. 
Sie alle forderten nicht einfach 
eine Lösung, sondern ein partei­
liches Herangehen, das die Si­
tuation grundsätzlich ändern 
und tiefe Spuren In der wirt­
schaftlichen Tätigkeit und lm so­
zialökonomischen Leben des Kol­
lektivs hinterlassen würde. Belm 
Fällen solcher Entscheidungen 
hatte und hat man kein Recht 
auf einen Fehler. Das Vertrauen, 
das einem entgegengebracht 
wird, ist noch nicht alles, das Ist 
nur ein Vorschuß. Rechtfertigst 
du es, so hast du es eben verstan­
den, der .höchsten Verantwortung 
für viele’ große und kleine Sor­
gen gerecht zu werden. Der Kern 
der Sache liegt ja nicht darin, 
Probleme anzupacken, sondern 
darin, sie zu lösen und zu ver­
wirklichen. Darin besteht gerade 
die Rolle des Sekretärs der Par­
teiorganisation: In der Fähigkeit, 
Probleme lm Werden zu lösen, 
sie voraussehen.

Und die Sorgen... Er kann sie 
mit einer farbigen Mosaik ver­
gleichen: Nur bei genauem Hin­
sehen merkt man. daß sie aus 
kleinsten Details besteht, die auf 
den ersten Blick kaum zu mer­
ken sind. Die Hauptaufgabe des 
Parteisekretärs liegt In der Fä­
higkeit, diese Details zu einem 
Ganzen zusammenzufügen, sie 
ungeteilt zu sehen.

Eduard Millatz fürchtete sich 
die erste Zelt ein wenig: Würde 
er imstande sein, die äußerlich 
vereinzelt scheinenden Ereignis­
se und Tatsachen so aufzufassen? 
Er hatte zwar schon erhebliche 
Erfahrungen. Eduard begann sei­
nen Arbeitsweg als einfacher 
Kolchosbauer, leistete aktive ge­
sellschaftliche Arbeit. Man 
wählte Ihn zum Sekretär der 
Komsomolorganisation. Dann 
stand er fünf Jahre dem Kollek­
tiv der Milchfarm vor. Unter sei­
ner Leitung erreichte das Kol­
lektiv Spitzenpositionen. Die 
Leute ließen keine gute Sache, an 
der Millatz beteiligt war. unbe­
achtet. 1965 wurde er Mitglieds­
kandidat der Partei... Und jetzt, 
nach vielen Jahren, Ist er selber 
Sekretär der Parteiorganisation.

Das Leben schreitet ungestüm 
fort. Was früher als Bestes galt, 
veraltet und muß dem Neuen 
Platz machen. Millatz erinnert 
sich noch gut an jene Sitzung des 
Parteibüros, als er den Brigade­
rechnern. Mechanikern und 
Farmleitern riet, weiterzulernen: 
Unter den Anwesenden gab es 
keinen Menschen mit Berufsaus­
bildung. Höchstens welche, die 
einen kurzfristigen Lehrgang be­
endet hatten.

„Wenn Ihr auch alle Hände 
voll zu tun habt, so müßt ihr 
doch an die Zukunft denken", 
sagte Eduard damals. „Els ziemt 
sich nicht, die Wirtschaft mit 
Slebenklassenblldung zu leiten. 
Wir brauchen gelernte Agrono­
men, Zootechniker, Ingenieure 
und andere Fachleute.“

„Wozu brauchen wir Diplo­
me? Wir kommen auch ohnedies, 
aus!“ — so reagierten die An­
wesenden auf den Vorschlag. 
Aber der Sekretär setzte sich 
durch: Die Leute begannen, nach 
Wissen zu streben und Anfang 
der 70er Jahre hatten alle 
Hauptspezlallsten schon Hoch- 
und die meisten Farmleiter und 
Brlgadlere — mittlere Fachschul- 
blldung. Dieser, Kurs wird auch 
heute betrieben. Der Kolchos 
geizt nicht mit Stipendien. Die 
Möglichkeiten dafür sind vorhan­
den: Die Einnahmen stiegen auf 
das Dreifache an.

...Millatz und Ich sind schon 
mehrere Stunden durch die Kol- 
chosfelder unterwegs, besuchen 
die Farmen. Wir sprechen dar­
über, wie und woraus sich die 
heutige Ökonomik des Betriebs 
bildet.

„Das M a l p 1 e n u m des 
ZK der KPdSU hat die Haupt­
richtungen auf dem Gebiete der 
Landwirtschaft festgelegt. Der 
Hauptzweig ist wie früher die 
Getreideproduktion geblieben“, 
sagt Millatz. „Wir haben ein 
umfangreiches Programm Ihrer 
weiteren Entwicklung vorge­
merkt. In den letzten Jahren hat 
sich In diesem Zweig vieles ge­
ändert. Der größte Erfolg Ist der, 
daß unsere Getreidebauern Jähr­
lich unter beliebigen Bedingun­
gen hohe Ernteerträge erzielen. 
Wir säen ertragreiche Welzen­
sorten. So zum Beispiel nimmt 
die .Omskaja 9' bei uns ein Vier­
tel der gesamten Aussaatfläche 
ein. Dank der Bessergestaltung 
der Samenzucht und der allge­
meinen Ackerbaukultur hat sich 
der Hektarertrag lm ganzen Kol­
chos gesteigert. In den besten 
Jahren betrug er 22 bis 24 Dc- 
zltonnen. Im Vorjahr verkauften 
wir an andere Betriebe e's 
i,’t, darunter die Hälfte .Omska- 
Ja 9'."

Dahinter steckt die Arbeit 
Hunderter von Getrledebauern. 
Sie meisterten die Saatfolge mit 
kurzer Rotation und reiner Bra­
che. zudem unbedingt mit Kulis­
senbrache, beherrschen die neue 
Technik und wenden sie gekonnt 
auf den Kolchosfeldern an. Sie 
suchen weiter nach Fruchtbar­
keitsreserven der Getreidefelder, 
tun alles Mögliche, damit sie 
noch freigebiger werden. Man 
sagt mit vollem Recht, daß die 
Ackerbaukultur schon Immer 
Hand In Hand mit der menschli­

chen Kultur ging. Gegenwärtig 
gibt es In den Traktoren- und 
Feldbaubrigaden gebildete Mei­
ster Ihres Fachs. Mit Recht nennt 
man darunter Harry Böttcher, 
Anatoll Nowizki, Harry Buß, 
Karl Kling, Arvid Sawadski und 
viele andere Mechanisatoren, de­
ren Arbeit durch hohe Auszeich­
nungen der Heimat gewürdigt 
wurde.

Eine Zeltlang schien es, alle 
Möglichkeiten seien erschöpft. 
Aber das Partelkomitee und sein 
Sekretär studierten aufmerksam 
alle Vorschläge zur Erschlie­
ßung salzhaltiger Böden. Ein 
schwieriges Problem, das man 
auf Anhieb nicht lösen kann. Es 
erfordert ein wissenschaftliches 
Herangehen und sorgfältige Vor­
bereitungen. Und Jetzt sind die 
Maßnahmen für die Urbarma­
chung der 2 000 Hektar Salzbö­
den schon bestätigt. Das wird ei­
ne solide Zulage zum Ackerfeld, 
Tagesaufgabe Ist Jetzt die Ver­
besserung der Salzböden, um sie 
In den Dienst des Menschen zu 
stellen. Der Weg Ist präzise ab­
gesteckt: Auf Grund der neuesten 
Angaben der Wissenschaft und 
der fortschrittlichen Erfahrungen 
sollen alljährlich 400 bis 500 
Hektar Salzböden urbar gemacht 
und mit Gräsern wie grüne Bor­
sten- oder Futterhirse u. a. be­
baut werden.

Der XXVI. Parteitag der 
KPdSU erhob die Tierwirtschaft 
zum Schwerpunkt des Planjahr­
fünfts. Und die Parteiorganisati­
on des Kolchos lenkte die Bemü­
hungen der Kommunisten und des, 
ganzen Kollektivs auf die Steige­
rung der Produktion von Milch 
und Fleisch.

Das Partelkomitee hat Jetzt die 
Entwicklung der Futterbasis un­
ter seine Kontrolle genommen. 
Es muß eine merkliche Wende 
zum Besseren In der Futtererzeu­
gung herbeigeführt werden. Der 
Kolchosvorstand und die Partei­
organisation schenkten In den 
letzten Jahren den bewässerten 
Ländereien große Aufmerksam­
keit. Und das ist eine weitere Re­
serve der Steigerung der Ergie­
bigkeit der Futterkulturen.

„Wenn der Bau des künstli­
chen Staubeckens abgeschlossen 
sein wird, so wird man 400 Hekt­
ar Gräser bewässern können, die 
dann jährlich 2—3 Heuernten er­
geben werden. Der Kolchos hat 
schon die nötigen Berieselungs­
anlagen gekauft“, erzählt Mlllatz.

Im Vorjahr hatte der Kolchos 
die Fertigungsunterlagen für den 
Bau einer leistungsstarken Fut­
terküche bestellt/ die das ganze 
Vieh mit zubereitetem F'utter ver­
sorgen soll, lm Herbst erzeugte 
sie das erste Futtergemisch. Das 
wirkte sich auf die Leistungen 
der Tiere sofort aus: Die Melker­
träge und Gewichtszunahmen 
stiegen an.

Auch das Aussehen der Kol- 
chossledlung hat sich günstig 
verändert. In der Dorfmitte steht 
ein ausgezeichnetes Kulturhaus 
mit Bibliothek, Vorführungssaal, 
Musikzimmern und Räumen für 
Laienkunstzirkel. Berufstheater 
und Ensembles treten mit Freude 
In diesem Kulturhaus auf. Es 
sind ein neues Krankenhaus, ein 
zweigeschossiges Vorstandshaus, 
ein Handelszentrum gebaut wor­
den. Die Dorfstraßen haben alle 
eine Asphaltdecke und sind in 
üppiges Gnün gebettet. Statt der 
alten Häuschen stehen jetzt In ih­
nen gut und fest gebaute Einfa­
milienhäuser.

An die Zukunft denkend, trägt 
man auch für diejenigen Sorge, 
die die heutigen Tierzüchter und 
Mechanisatoren ablösen werden. 
Nehmen wir die Wohnungen: 
Achtzig Prozent der Wohnflächen 
werden unter den Neuvermählten 
verteilt. Oder, sagen wir, die 
neue Technik. Einen bestimmten 
Teil der neuen Traktoren, Mäh­
drescher und Kraftwagen bekom­
men die Jungen Spezialisten. Da­
her bleiben fast alle Jungen Kräf­
te lm Dorf. Die meisten Schulab­
gänger stehen, wie schon gesagt, 
Im Direkt- oder auch lm Fernstu­
dium an Hochschulen, lernen In 
Fach- und Berufsschulen.

Am Dorfrand entsteht eine 
neue Straße. Man gab ihr den 
Namen Jugendstraße. Die ersten 
sechzehn Einzüge werden schon 
in diesem Jahr gefeiert werden. 
Im laufenden Jahrfünft werden 
es etwa sechzig werden. Es ist 
auch der Bau einer neuen Schule, 
eines Sportsaals mit Schwimm­
becken, einer Kinderkombination, 
einer Reparaturwerkstatt und an­
derer Einrichtungen geplant.

Das einst von Kulturzentren 
weit entfernte 'Dorf lebt heute 
ein vollblütiges und modernes 
Leben. Die hier stattgefunde­
nen Veränderungen stehen In di­
rekter Beziehung zu der Tätig­
keit der Parteiorganisation. Bei 
ihrer Gründung zählte sie nicht 
viel mehr als ein Dutzend Kom­
munisten: heute sind es siebzig. 
Das ist ein kampffähiger und ei­
niger Trupp, an dessen Spitze 
Eduard Mlllatz steht, ein Kom­
munist mit 26 Jahren Mitglied­
schaft in der Partei. Und 20 Jah­
re davon leitet er unablö’bar die 
Kommunisten des Kolchos „Swes- 
da „Kammuny' . Hier Ist er auf­
gewachsen, hier vergangen seine 
Werdejahre, hier wurden 
Charakter und sein Wille ge­
stählt. Sich aktiv ins Leben eln- 
mlschen, es besser und freudiger 
machen — das Ist das Lebens­
prinzip des Kommunisten Mlllatz. 
Und er dient würdig der. Partei 
und dem Volk.

Friedrich SCHULZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft“
Gebiet Koktschetaw
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Iljas DSHANSUGUROW

Rußlands Erde
Die Erde Rußlands, sie ist schwarz und zähe, 
sie ist wie Samt so seidig und so weich. 
Wie Vogelschwärme drüber Wolken ziehen, 
und Vögel schwärmen drüber wolkengleich. 
Der Tau mit hellen Silbertränen schillert 
in Blumenaugen, wenn der Tag beginnt, 
und eine schlanke Birke biegt sich schauernd 
und fröstelnd in dem kalten Morgenwind. 
An Rußlands Erde, unser Licht und Segen, 
an dich, du würzig dunkle, wend ich mich.- 
Es rauscht ein gütig warmer Frühlingsregen 
und zärtlich kost er, Rußlands Erde, dich. 
Endlose Fluren blühn auf dieser Erde, 
wo Wermutduft in blauer Luft zerfließt.
Du, Rußland, kannst mit nichts verglichen werden, 
weil mit dir selbst du nur vergleichbar bist. 
In dir sind unsre Hoffnungen verkörpert. 
Es gibt kein Land von solcher Majestät!
Wie stehn die Ähren dicht mit schweren Körnern, 
wie dicht sind Rußlands Siedlungen gesät!
Die Stirn vom Schweiß sich trocknend, stark und rüstig, 
schaut auf das Riesenwerk, das es getan, 
das breitschultrige, werktätige Rußland, 
der große und berühmte Ackersmann 
O, Spitzenkrausen der Rjasaner Wälder! 
Tambow, auf seine roten Früchte stolz!
Es schwimmen Schiffe auf der Ströme Wellen, 
die Flöße riechen herb nach nassem Holz. 
Breit wie die Wolga ist's im ganzen Lande, 
dar Güte Stempel ist ihm aufgedrückt.
Wie edier Wein, der lange kalt gestanden, 
erquickt die fette Schwarzerde den Blick. 
Und plötzlich, voller Freude sich entfaltend, 
noch nichts begreifend, aus der Erde dringt 
das erste Hälmchen, zart und ungestaltet, 
wie em in schwarzem Samt gehegtes Kind. 
Und Rußlands Frauen! Ihnen war beschieden 
viel Gram und Leid, doch legten ausnahmslos 
die Heldinnen in Kriegen und im Frieden 
nie untätig die Hände in den Schoß.
Ein harter Kampf ist dieses Lands Geschichte. 
Gerühmt sei Rußlands Brot und Arbeitshand! 
Ob Rotarmist, ob Dreher oder Dichter — 
Getreidebauer sind sie allesamt!
Es stehen hoch und dicht die vollen Ähren. 
Ein Kramcnschwarm trompetend uns begrüßt. 
In meinem Herzen bist du immerwährend. 
Hab Deik dafür, o Rußland, daß du bist!

I

Gabiden MUSTAFIN

Karaganda
Auszug aus dem gleichnamigen Roman

Ein hübscher magerer junger 
Mann mit fast bronzefarbenem 
Gesicht verließ eilig das Gebäude 
des Regionskomitees der Partei. 
Sein Herz klopfte wild. Iin Laufen 
überflog er das Dokument, das 
ihm der Sekretär eben ausgehän­
digt hatte. Dort stand ganz oben 
mit großen Buchstaben: ~ 
gionskomitee der Partei.

in die

Deutsch von Klare PETERS

Jessep 
ANKEBAJEW

Ich bin kein Krösus hoher Poesie,
Kein Feldherr, der die Heerscharen befehligt. 
Nicht ich Pin mächtig, sondern einzig sie, 
Die in mir reift und mein Gemüt bcseeligt, 
Ich bin imstande, nur zu widerspiegeln, 
Zu kleiden in gedrängte, spröde Zeilen 
Gefühle, die mich martern und beflügeln, 
Um die Juwelenzeilen dann zu feilen, 
Bis sich in ihnen Sonnenstrahlen brechen 
Und Flammen der vergangnen Jahre loben, 
Und sich in den geschliffnen Zeilenflächen 
Die trüben Stunden spiegeln und die frohen. 
Und Vers^ gibt's, die ihr Geheimnis wahren, 
So wie die Perlen auf dem Meeresgrund«, 
Verborgen in geschU>sinen Muschelschalen 
In tiefster

,Das Re- 
_________  ... _____ Dieses 

kleine Stückchen Papier war also 
sein Rüstzeug fürs Leben.

Es war ein heißer Tag, doch der 
junge Mann verlangsamte nlcnt 
sein Tempo. Er ging die Kar|- 
Alarx-Straßc entlang, die stellen­
weise mit riesigen Stcinbrockcn be­
deckt war; einige davon waren *o 
groß, wie ein liegendes Kämet an­
dere sogar wie eine Jurte. Tm Früh­
ling des Jahres 1921 war die Um­
gebung Alma-Atas von verheeren­
den Regengüssen heimgesucht wor­
den, und zahlreiche Sturzbäche hat­
ten dieses Geröll aus den Bergen 
ins Tal geschwemmt. Die Spuren 
der damaligen Überschwemmung 
waren in der Stadt noch immer zu 
sehen.

Er brachte sich sein ausführliches 
Gespräch mit dem Sekretär in Erin­
nerung, und unwillkürlich mußte er 
daran denken, daß der Weg, den 
Kasachstan cingescNagcn hatte, 
eigentlich genau dieser Straße 
glich. In der Ferne winkten die 
grünen Matten des Tales, doch um 
es zu erreichen, mußte man liefe 
Schluchten und hohe Pässe 
winden...

Endlich war er bei seinem 
angclangt.

Der junge Mann verließ 
Haus ebenso eilig, wie er es be­
treten hatte. Er trug nun einen Kol­
ter, unter den Arm hatte er einen 
Soinmermantcl geklemmt. Er 
das erstbeste Fuhrwerk an 
befahl:

„Zum Bahnhof!“
Bis zum Bahnhof waren 

zwölf Kilometer. In beiden 
tungen krochen Droschken

über-

Haus

das

nieit 
und

Stille harren ihrer Stunde.

durch den Kosmos Jachten 
allein auf weiter Bahn.

Es segeln 
Nicht von
Der Mensch, der nie an Wunder dachte, 
hat dieses Wunder selbst getan.

*

Was wär schon wert das Jiebe Leben, 
Wenn wir, was uns bevorsteht, wüßten, 
Wenn Teilnahme und Nächstenliebe 
Wir plötzlich völlig missen müßten.

Deutsch von Nora PFEFFER

es 
Rich- 

..................     und 
Lastenfuhren dahin, Autos sah man 
selten.

Am Bahnhof bezahlte er den Kut­
scher, ging hastig auf den Bahn­
steig und sprang auf die Waggon- 
stufen eines abfahrbereiten Zuges.

Nicht nur unser Held, auch die 
anderen Passagiere waren 
Fahrkarten eingestiegen. Die 
kestan-Sibirischc Eisenbahn 
noch nicht lange in Betrieb, 
sonenzüge kursierten noch 
dafür aber konnte jeder, der Lust 
hatte, de roten Waggons der Gü­
terzügen besteigen.

Der lange, mit Menschen, Gütern 
und Vieh überfüllte Zug setzte sich 
quietschend in Bewegung. Das 
Blöcken der Schafe, das Ächzen 
der Harmonika, das Stimmenge­
wirr, all dies vermittelte den Ein­
druck, als bräche hier ein großer 
Aul zu seiner Frühlingswandcrung 
auf.

Der junge Mann stand mit der 
Schulter an die Waggontür gelehnt

ohne 
Tur-
war 
Per­

nicht,

und schaute unverwandt 
Ferne.

Er.warf einen Blick 
Armbanduhr und verzog 
das Gesicht. Soweit die Kasachen 
zurückdenken konnten, gab es wohl 
kein Beförderungsmittel, das sich 
im Tempo mit dem Zug messen 
konnte. Die Turksib legte die Strek- 
kc. für die man früher einen gan­
zen Alonat gebraucht hatte, in ei­
nem Tag zurück. Dennoch war un­
ser junger Mann ungeduldig. Lr 
hatte noch eine weite Reise vor 
sich, viele hundert Kilometer hat­
te er auch noch zu Pferd zu über­
winden. Diese grenzenlose kasachi­
sche Steppe schien kein Ende neh­
men zu wollen.

„He, mein Sohn, hock dich Her 
und stärke dich!" rief da jemand.

Der junge Alann wandte sich mit 
einem Ruck um. Ein Kasache mH 
dichtem schwarzem Bart hatte es 
sich in einer Ecke des Waggons 
gemütlich gemacht: Er halte wie zu 
Hause seinen Filzteppich aufge­
legt, darüber ein weißes Tischlucn 
gebreitet, den Dostarchan, und dar­
auf lagen nun Brotfladen, kaltes 
fettes Hammelfleisch und ganz am 
Rand ein schwarzer Torsuk 
rohgebeiztem Leder, das 
faß für Kumys.

„Wasch deine Hände, 
sagte die Bajbische* des 
Kasachen und reichte ihm 
Kessel mit Wasser.

Der junge Alann wusch nicht nur 
seine Hände, sondern auch das Ge­
sicht und hockte sich neben d.n 
Dostarchan. Erst jetzt sah er sich 
um. Der Waggon war voll mit 
Alenschcn der verschiedensten Na­
tionalitäten: Usbeken, Uiguren,
Dungans und viele andere. Sie alle 
hatten ihren Proviant ausgepackt 
und ihn je nach Geschamck und 
Gewohnheit arrangiert.

„Mein Sohn", sagte der schwarz- 
bärlige Kasache zu dem jungen 
Alann, „cs gibt ein Sprichwort: ,Es 
ist besser, von einem den Namen 
zu wissen, als von Tausenden 
Gesicht zu kennen.' "

„Ich heiße Mejram."
„Alöge deiner Reise Glück 

schieden sein! Woher kommst 
wohin geht deine Reise?"

„Ich komme von weit, und 
reise weit“, erwiderte Mejram kuiz 
und sah seinen Reisegefährten mit 
seinen grauen Augen prüfend an. 
Dann setzte qt hijjzu: „Ich komme 
aus Aloskau, dort hat ich studiert. 
Jetzt bin ich fertig und fahre nach 
Karaganda arbeiten. Und darf man 
Euren Namen wissen?"

„Ich heiße Mausymbaj. Ich ge­
höre zur Sippe der Najman. Ich 
fahre mit meiner Alten nach Semi- 
palatinsk, dort besuchen wir unse­
re verheiratete Tochter...“

„Seid Ihr in einem Kolchos?" er­
kundigte sich Mejram.

„Einstweilen warte ich ab, mein 
Solin, ich schau mir das Ganze mal

‘Bajbische — alte Frau, Gattin

auf seine 
unwillig

aus
Trinkge-

Lieber’, 
bärtigen 
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du,
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Hilde
ANZENGRUBER Da ist guter Rat teuer

an. Ja, viele treten ein, sogar viele 
Mittelbauern!"

„Und meinen Sie, daß jene, die 
cintrctcn, unüberlegt handeln?"

„Jeder tut wie er will", sagte der 
Alte unwirsch.

Um von diesem heiklen Thema 
abzulenkcn, begann er nun seiner­
seits den neugierigen Gefährten 
auszufragen.

„Wenn du jetzt in Aloskau aus­
studiert hast, warum bist denn 
nicht dort geblieben oder hast dir 
was in Alma-Ata gesucht? Warum 
mußt du denn ausgerechnet in die­
ses Loch fahren?"

„Stimmt, ich war in den großen 
Städten, Otagassy*. Aber ich mei­
ne, daß ich das Leben nur ober­
flächlich kenne. Ich möchte etwas 
tiefer hincinschaucn.”

Alausymbaj kicherte und erzähl­
te, was mit einem Bekannten pas­
siert war, der versucht hatte, „tie­
fer hineinzuscliauen."

„Im Leben, mein Sohn, findest du 
Oberflächlichkeit und Tiefe über­
all. Warum denn die Tiefe in so 
großer Ferne suchen?"

„Ihr habt recht, Otagassy. Ober­
flächlichkeit und Tiefe des Lebens 
kann man überall finden. Al’ine 
Kindheit und Schulzeit verbrach­
te ich in Karaganda. Dann leote 
ich .lange in Alma-Ata und Mos- 

. kau. Doch es zog mich stets in 
meine Heimat."

...Bereits den fünften Tag reitet 
Mejram durch die endlose Steppe. 
Sein Koffer ist auf den Rücken der 
leichtfüßigen grauen Stute des 
Führers geschnallt. Der Führer ist 
ein flinker kasachischer Burscnc, 
der ihm unermüdlich über das Le­
ben der hiesigen Bevölkerung und 
über die Gegend selbst erzählt. Sie 
haben den Weg verlassen und rei­
ten quer durch die Steppe.

„Wenn wir diese Schlucht„ ---------  ------ ----------- und
die Bergrücken dahinter überwun­
den haben, sind wir in Karaganda", 
sagte der Führer.

Zwischen grünen Hügeln werden 
da und dort rauchqualmcndc Hoiz- 
türine sichtbar, dröhnende Laute 
klingen herüber, und man sieht 
überall Menschen daran hantieren.

„Was sind das für Leute?“ er­
kundigte sich Alejram.

Der Führer antwortete prompt:
„Geologen, sic suchen Kohle. Die 

kennen keine Ruhe, sic graben jnd 
graben. Schon das dritte Jahr..."

„Haben sic. auch genug gefun­
den?"

„Ich hab einmal einen gefragt. 
Der hat gesagt: Wenn alle Sippen 
und Stämme Kasachstans, ihre Kin­
der und Enkel die Kohle abbaucn 
würden, so würden auch die Enncl 
zu keinem Ende kommen. Er hat 
natürlich übertrieben, aber trotzdem 
gibt's Kohle mehr als genug.“

„Nein, er hat nicht übertrieben ’, 
entgegnete Mejram. „Ich habe gele­
sen. daß die Kohle in Karaganda 
nicht nur für die Kinder und En­
kelkinder des ganzen sowjetischen 
Volkes reicht, sondern sogar für 
seine Urenkel."

Sic erklommen einen Hügel. In 
der Ferne war auf einer ” 
ein einsamer Schlot ohne 
schon.

„Das ist Karaganda!“ 
Führer, darauf weisend.

Mitten aus den kohlengcschwärz- 
ten Aulen und weidenden Herden

Erheodiig 
Rauch zu

sagte der

*Otagassy — Vater, Ober­
haupt eines Auls

ragte nur der Schlot . • ~ ,
hoch in den Himmel.

Die Reiter stiegen bergab. Am 
Fuß des Hügels befand sich ein 
Bohrturm. Neben dem Turm stand 
ein weißes Zelt und daneben ein 
Geländewagen.

Zwei Männer traten aus dem 7?lt 
und richteten ihre Schritte zum 
Türm. Der eine war ein Russe mitt­
leren Alters von eher kleinem 
Wuchs und trug einen Staubman­
tel, der andere ein Kasache 
entschlossenem braunem 
Alejram sprang vom Pferd, das 
dem Maschinenlärm scheute, 
trat zu ihnen.

Er grüßte, und sofort k?m 
Gespräch in Gang, als wären 
alte Bekannte. Der redselige Russe 
erzählte bereitwillig:

„Wir sind Geologen. Ich heiße 
Anatoli Fjodorowitsch Tschajkow 
und bin Leiter der Schürfgruppe. 
Und dieser junge Mann hier ist 
Aschirbck Kalkamanow, Student 
des Bergbauinstituts, er absolviert 
hier sein Praktikum."

„Und wohin geht eure Reise?“
„Nach Karaganda. Ich sehe, ihr 

habt hier schon viel geschafft, ich 
dagegen werde erst anfangen."

„Wenn man nach dem Tempo un­
serer Schürfungc.i geht, so scheint 
alles Ferne sehr nah. Wir zum Bei­
spiel sind vor 3 Jahren aus Lenin­
grad gekommen und haben in die­
ser Zeit hier viel mehr Bodenschät­
ze entdeckt, als die englischen und 
russischen Kapitalisten in all den 
Jahren, da sic hier wirtschafteten "

Mejram wiegte den Kopf: „Es 
ist natürlich gut, daß wir uns in 
solchem Tempo vorwärts bewegen. 
Aber ich glaube, daß auch das für 
Kasachstan zu wenig ist. Wenn 
Rußland einst hinter den entwickel­
ten Ländern um Jahrzehnte zu­
rück war, so war es das kasachi­
sche Volk um Jahrhunderte, 
darf man nicht vergessen."

„Sic wollen sagen, daß man 
Tempo vergrößern muß? Recht 
ben Sic, ganz recht!“ pflichtete 
Tschajkow bei. Sein Gesicht wurde 
lebhaft. „Wie rückständig auch das 
kasachische Volk einmal gewesen 
ist, heute schreitet es mit Riesen­
schritten vorwärts."

Vieles, was Tschajkow da erzähl­
te, war Alejram bereits aus Bü­
chern, aus den Gesprächen mit den 
leitenden Genossen in Alma-Ata 
bekannt, dennoch hörte er dem 
Geologen interessiert zu, der ihm 
unermüdlich von Karaganda berich­
tete.

„Diese Gegend wurde in den 
zwanziger Jahren von der Expediti­
on Alexander Alexandrowitsch Ga- 
pejews aufgesucht. Und er war es 
auch, der die zahlreichen Kohlen- 
vorkojnmen in Karaganda entdeck­
te und ihre Verkokungsfälligkeil 
nachwies. Bei seiner Rückkehr Be­
richtete Gapejew, daß das Karagan­
da-Becken weltweite Bedeutung be­
säße. Kair Amanbekow 
auch viele andere, halten 
Gapejews Schüler", setzte 
hinzu.

„Ich glaube, Sic sind 
längst über Ihre Lehrzeit 
scherzte Mejram.

Tschajkow brach in fröhliches 
Lachen aus.

„Wenn das nicht so wäre, wären 
wir wohl ganz unbegabte Schüler! 
Wir haben bereits eine Fläche er­
forscht, die fünf Alal so groß ist,

mit 
Gesicht.
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wie die von Gapejew. Seltsam, 
Mejram Omarowitsch, daß unsere 
Berechnungen einigen Mitar­
beitern in der Hauptverwaltung an­
gezweifelt werden."

„Sollen sie nur. Das Volk glaubt 
daran, und das ist das Wichtigste!" 
sagte Mejram.

„Das stimmt!“ pflichtete ihm 
Tschajkow bei. Er zeigte nach 
vorne. „Diese Leute da, die sich 
hier um das Schachtrohr angcsie- 
delt haben, wären doch nicht her­
gekommen, wenn sic nicht daran 
geglaubt hätten!“

„Jetzt ist die wichtigste Aufga­
be, dieses Vertrauen zu rechtferti­
gen. Die Leute sind da, aber sic 
haben weder Erfahrung in der Koh­
lengewinnung, noch die technischen 
Kenntnisse... Nur das russische 
Volk kann uns hilfreich seine brü­
derliche Hand reichen."

Tschajkows Augen blitzten freu­
dig auf, er lauschte mit großem 
Interesse. Manchmal unterbracn er 
Mejram.

Vor ihnen tauchte eine behäbige 
Reisekutschc auf, der ein Pferd 
vorgespannt war. Dahinter trabie 
an einem Strick eine Kuh. Plötz­
lich neigte sich der Wagen zur Sei­
te — er hatte ein Rad verloren. Em 
Mann und eine Frau sprangen ao 
und versuchten, den Wagen aufzu­
richten. Da hielt neben ihnen eine 
leichte Droschke, und ein Alann v m 
imposanter Statur stieg aus. Mit 
einem Ruck hob er den Wagen in 
die Höhe und setzte das Rad auf 
die Achse. Dann bestieg er wieder 
die Droschke und setzte seine 
Fahrt fort.

„Das war der Trustverwaltcr 
Schtscherbakow", erklärte Tschaj- 
kow.

„Ein energischer, gescheiter und 
tüchtiger Alann. Er kam mit einer 
Gruppe von Helfern aus dem Don­
bass. Wie lebte das tote Karagan­
da nach ihrer Ankunft auf! Die-e 
schwarzen Punkte dort auf den rtü- 
geln, das sind alles neu angelegte 
Schächte...“

Über den Weg zogen nun ganze 
Karawanen von Fahrzeugen dahin, 
in der Steppe sah man Vichherd-m 
weiden, man sah vereinzelte, aber 
auch dicht beisammen stehende Jur­
ten, und die alten Stein- und 
Schlackenhaldcn nahmen sich wie 
schwarze Hügelgräber aus.

„Wo wollen Sie absteigen?“
„Hier lebt doch der Arbeiter Sejt- 

kali. Er kennt mich noch als Kind."
„Ja, ich kenne ihn. Er ist jetzt 

Vorarbeiter. Er wohnt in dieser Ba- 
. racke dort."

Neben einer niedrigen Baracke 
saß ein Alann mit gelbem Gesicht 
und drehte sich eine Alachorkazi- 
garette. Als er die Ankömmlinge 
bemerkte, erhob er sich schnell und 
rief mit tiefer Baßstimme:

„Ist das nicht Mejram? Komm 
näher! Wie lange habcH wir uns 
nicht gesehen!"

Er umarmte Mejram und küßte 
ihn ab. Ihre Umarmungen und ge­
genseitigen Fragen wollten kein 
Erfde nehmen. Doch Tschajkow hat­
te es eilig.

„Vielen Dank, Anatoli 
witsch! Ich danke Ihnen 
Schilderungen. Wenn ich 
hier stamme, so wissen 
viel mehr über diese Gegend 
ich. Versprechen Sic mir ein Wie­
dersehen?“
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A
Wolodjas Eltern waren dafür, 

Jaß er die Mittelschule beende und 
dann eine Hochschule bezog. Der 
Junge aber war der Schule über­
drüssig. In den Ferien hatte er 
Fahrten den Fluß abwärts gemacht, 
auf Inseln geangelt und an Lager­
feuern gesessen. Die Arbeit einer 
Schiffbesatzung schien ihm leicht 
und interessant. So wollte er also 
ans „Flußtechnikum", um so mehr, 
als auch Thomas den Beruf eines 
Kapitäns anstrebte. Außerdem 
nahm ein Onkel des Vaters einen 
hohen Posten in der Leitung der 
Flußschiffahrt ein. Wowa legte die 
Prüfungen ab und wurde aufge­
nommen.

!m letzten Jahr hatte sich Wowa 
sehr verändert. Aus dem Knaben 
war ein stattlicher junger Alann 
geworden, dem m*an gu'. achtzehn 
Jahre geben konnte. Die Alutter 
\ergötterte ihn. Oft stand sie am 
Bett und weidete sich am Anblick 
des schlafenden Sohnes. Was für 
ein schöner Jüngling war doch ihr 
Sohn, ihr Alles, ihi Liebling, 
und Inhalt ihres Lebens.

Die ersten leichten Erfolge 
Frauen halten den frühreifen 
sehen eingebildet und eitel 
macht. Er begann zu rauchen, da 
es ihm schien, daß das seine Männ­
lichkeit unterstrich. Auch Wein 
und Wodka waren bereits versucht, 
und er hatte daran Geschmack ge­
funden.

So geschah es, daß er des öftern 
Vorlesungen versäumte, oder auf 
schwankenden Beinen erschien. Die 
Komsomolzen der Gruppe, beson­
ders die Mädchen bemühten sich, 
ihm ins Gewissen zu reden, ihn für 
Zirkel- und Sportbeschäftigung zu 
interessieren; er tat das alles als 
„Kinderei" ab, der er entwachsen 
sei. Immerhin machte er in der 
Redaktionsgruppe der Wandzei­
tungen mit; Plakate zu malen, 
Aushängetafeln künstlerisch zu ge­
stalten, Spruchbänder anzufertigen 
bereitete ihm sogar Spaß, da seine 
Geschicklichkeit Bewunderung und 
Anerkennung fand. Dem flotten, 
immer gut gelaunten Burschen sah 
man daher manchen Disziplinver­
stoß nach. Als er aber einige Tage

Sinn

bei 
Bür­
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nicht zum Unterricht kam. dann 
in heiterster Laune, etwas bene­
belt zur Vorlesung auftauchte, 
griffen die Komsomolzen ein.

Thomas führte ihn ins Zimmer 
des Komitees. Hier waren nicht 
nur Komsomolzen seiner Gruppe, 
die ihm ins Gewissen redeten, ihm 
vorwarfen, daß er mit seinem Be­
tragen dein Technikum Schande 
mache, daß ihm nicht nur ein Ver­
weis. ja. vielleicht Ausschluß dro­
he. wenn er nicht Vernunft annäh­
me. Wolodja stand \or diesen jun­
gen Leuten und hörte zu, als 
ginge es nicht ihn an. Er zog sich 
einen Stuhl heran und blickte 
durchs Fenster. Schließlich riß eini­
gen die Geduld: „Schaut ihn an! 
Wir sorgen uns um sein Geschick, 
und er macht nicht mal den Mund 
auf!"

„Der Krug geht so lauge zum 
Brunnen, bis er bricht", sagte einer 
und ging aus dein Zimmer, 
schickten sich auch andere 
Schluß zu machen, schien es doch 
nutzlos, dem verstockt schweigen­
den Burschen weiter zuzureden. 
Die meisten wären schon zufrie­
den gewesen, wenn er Besserung 
versprochen hätte, war doch Uo- 
wa bei seinen Kameraden beliebt. 
Viele waren ihm zugetan seines 
leichten, fröhlichen Wesens we­
gen. Er uar kein Spielverderber, 
saß einer auf dem Trockenen, konn­
te er Wolodja anpumpen, der 
ja immer bei 
zig.

Wowa war 
gleichgültig,

Kasse und nicht
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verachtete *dicse jungen Leute, die 
sich herausnahmen, ihm Vorhaltun­
gen machen zu können. Diese Pau­
ker und Musterknaben, die Vie­
rer und Fünfer für das Erstrebens­
werteste hielten, vor den Lehrern 
katzbuckelten. Was wußten sie 
denn vom wahren Leben?! Er 
fühlte sich ihnen weit überlegen 
mit dem, was er durchlebt halte, 
mit seinen Erfahrungen... Im Zim­
mer waren nun Thomas mit Wolo­
dja, der gelangweilt gähnte, allein 
geblieben.

„Uns brauchst du nicht zu ant­
worten. Wie lange aber wird man 
im Dekanat ruhig Zusehen? Trotz 
deiner Malkunst und deinem hoch-

gestellten Onkel fliegst du hinaus. 
Ich werde mich an deinen 
wenden."

Wolodja sprang auf:
„Laß den Alten aus dem 

Übrigens ist er nicht in der 
Bemüh dich nicht!" Er stellte sich 
breit vor Thomas hin. Ein verächt­
lich-zynisches Lächeln entstellte 
sein schönes Gesicht. „Du würdest 
ja vor Neid platzen, wenn du 
wüstest, mit wem ich heule Nacht 
geschlafen habe.“

„Halts Maul, du Dreckkerl!" Tho­
mas trat dicht heran. „Halts Maul, 
sag ich, du Prahlhans!"

„Ach, du glaubst mir nicht?!" 
Er nannte den Namen der Frau 
des Kapitäns eines Passagierschif­
fes der Linie.

Thomas packte ihn am Kragen, 
klatschte ihm eine saftige Ohrfeige 
ins Gesicht. Krachend fielen Stühle 
zu Boden. Als einige Komsomolzen 
die Tür aufrissen, sahen sie, wie 
die beiden blindwütend aufeinan­
der einhieben.

Für diese „Erziehungsmethode" 
erhielt Thomas einen Verweis.. Er 
rechtfertigte sich nicht. Den letzten 
Dienst, den er seinem ehemaligen 
Freund erwies, war ein Gespräch 
mit dessen Vater. Das halte wohl 
gewirkt, denn Wolodja kam nun 
regelmäßig zum Unterricht, die 
Aufträge als Redaktionsmitglied 
erfüllte er mit Eiter. Daß er nicht 
alle Nächte zu Hause verbrachte, 
wußte nur seine Mutter, die das 
ängstlich vor dem Vater verbarg, 
die Spuren tilgte, Geld gab.

A
Thomas wurde nach Beendigung 

des Studiums in die Armee einbe­
rufen. Seinem Wunsch wurde statt­
gegeben, er kam in die Fernöstli­
che Flotte. Die drei Jahre jüngere 
Anita lernte in der Schule für 
Medizinische Schwestern. Sic woll­
te Arztgehilfin werden. Baid er­
hielt sie aus der Ferne ein Grup­
penbild: der lachende Thomas un­
ter ebenso froh gestimmten Alatro- 
sen-Kamcraden.

A
Wolodja hatte Glück gehabt. 

Auch er war in die Armee einge­
zogen worden. Auch er schickte 
der Mutter ein Lichtbild: Keck saß

Vater

Spiel!
Stadt.

das kleidsame Barett auf dem nach­
gewachsenen Locken, unterneh­
mungslustig blitzten die Augen. 
„Dort wird man ihm Disziplin bei­
bringen“, meinte der Vater. Die 
Mutter schickte heimlich Geld, dem 
Sohn sollte cs an nichts fehlen.

Als Wowas Dienstjahrc zu Ende 
gingen, rieten ihm die Ellern zum 
Eintritt in die Nowosibirsker Hoch­
schule, die Ingenieure für Wasser­
transport heranbildete. Er solle die 
Vorbereitungskurse besuchen; nach 
dem Armeedienst wäre ihm die 
Aufnahme gesichert. Die nötige 
Geldsumme wurde überwiesen.

Wolodja aber verjubelte das 
Geld, kam dann naoi Hause, als 
die Zeit zum Eintritt in die Hoch­
schule verpaßt war. So verbum­
melte er ein Jahr. Nach ernsten 
Vorhaltungen des Vaters begann 

als Schiffsmechaniker zu arbei­
ten. Er lebte leicht und sorglos, 
liebte Gesellschaft gleichgesinnter 
Burschen, an denen es keinen 
Mangel gab, da er immer bei Geld 
war. Weniger erfreut über den Le­
benswandel des Schiffsmechahikers 
waren Bootsleute und Kapitäne, 
war er doch unzuverlässig, ‘ 
mit Verspätung an Bord, ja, 
schien olt überhaupt nicht, 
weise, Strafen folgten, Überfüh­
rungen von Schiff zu Schiff.

A
Thomas hatte seine drei Jahre 

bei der Flotte abgedient. Die Ar­
beit auf dem mit modernster Tech­
nik ausgerüstetem Schiff war in­
teressant, und er hatte sich .eingc- 
lebt Er wollte bei der Flotte blei­
ben. Anita, mit der er sich bera­
ten hatte, war nicht dagegen. Sie 
arbeitete bereits im Krankenhaus; 
ihr Beruf war überall gefragt. Als 
Thomas ihr vorschlug, zu ihm nach 
dem Fernen Osten zu kommen, be­
reitete sie sich zur Abreise vor. 
In seinem Brief hatte er sie gebe­
ten, Wolodjas Vater aufzusuchen: 
sic würde den Mann kennenler­
nen, den er sich zum Vater ge­
wünscht hätte. z

So stand sie nun vor Rob’.t Ott: 
ein gutgewachsenes Mädchen im 
eleganten Reisekoßtüm, moderner 
Schnitt des dichten dunklen Haars;> 
selbstbewußt-freundlicher Blick der 
hellen Augen, ein anziehendes Lä-

kam 
cr- 

Ver-

cheln um den Mund. Wolodjas Va­
ter blickte forschend in das jun­
ge Gesicht, kein klassisch schönes, 
aber von unsagbarem Liebreiz, 
man konnte sich nicht sattsehen. 
Das Mädchen gab ihm Thomas’ 
Brief, die Fotos. Als er las, daß 
sich der Junge sehnlichst ge­
wünscht hatte, ihn zum Vater zu 
haben, fühlte er schmerzlich 
Leere neben sich, die ein 
hätte ausfüllcn müssen. Er 
sicherte das Mädchen, daß 
Thomas wie ein Sohn teuer 
daß sie in ihm stets ihren 
sten Freund sehen sollten. _ ... 
Frau hatte die ganze Zeit im Hin­
tergrund gestanden, jetzt bat sie 
Anita zum Tee. Das Alädchen lehn­
te ab, die Zeit sei knapp. Der Va­
ter küßte zum Abschied das liebe 
Gesichtchen, nahm die Armbanduhr 
mit dem Kompaß von der Hand: 
„Für Thomas!"

A
Wolodjas Bummeleien hatten 

schließlich zur Folge, daß man ihn 
auf keinem Schift dulden wollte 
und konnte. Er wurde in den Re­
paraturwerkstätten eingestellt. Hier 
fand er bald Saufkumpanen, das 
lustige Leben ging weiter.

Partei-, Komsomol- und Gewerk- 
schaftsorganisalionen bestanden 
darauf, den jungen Alann in die 
Gruppe Alkoholsüchtiger einzu­
schließen, die abends in einem 
Spezialambulatorium behandelt 

wurden. Die Kranken übernachte­
ten dort und wurden morgens von 
den Ärzten zur Arbeit gebracht. 
Drei Tage hielt Wowa durch. Dann 
erklärte er, das Trinken selbst zu 
lassen. Zunächst schiqn es auch, 
daß er es schaffen könnte. Er trank 
nicht, zur Arbeit kam er regel­
mäßig, arbeitete mit Eifer, erfüllte 
sein Soll. In der Werkstatt unter­
stützten ihn alle, lobten, halfen. 
Leider hielt er nur drei Wochen 
durch. Schwer betrunken kam er 
eines Alorgens an, schlief sich im 
Umklcidcraum aus . Einige Tage 
erschien er nicht zur Arbeit. Die 
Heilung forlzusetzcn, weigerte er 
sich. Er wurde entlassen. Nun trieb 
er sich herum, faulenzte, machte 
Gelegenheitsarbeiten.

Bei dem Familienhaus, dessen ei­
ne Hälfte Wowas Eltern bewohn­
ten, gab es im Hof einen 
einen Geräteschuppen, ein 
haus. Hier richtete siqh L 
ein, niemand störte ihn, er konnte 
gehen und kommen, wie es ihm be-

die
Sohn 
ver- 
ihm 
sei, 

näch- 
Seinc

Garten, 
i Bade- 
U'olodja

liebte. Da zechte er mit seinen 
Kumpanen. Wollte dfe Mutter kein 
Geld geben, drohte er mit dein 
Verkauf von Sachen.

A
Freitagabend. Erna, 

Unruhe, konnte sich 
schließen, zu Bett zu 
wachen Sinnen ging sie im Zim- 
mei* umher, stand am Fenster, 
horchte in die Dunkelheit. Im Hoi 
am Wasserhahn schlug der harte 
Strahl in die leeren Eimer und 
plätscherte dann klangvoll in die 
Stille. Die Nachbarin füllte wohl 
die Wasserfässer zum Alorgengie- 
ßen. Ein Blick auf die Uhr: der 
Zeiger rückte der Zwölf zu. Wo 
mag nur Wowa bleiben?! Wie im­
mer, wenn sie ihn erwartete, wie­
derholten sich die schrecklichsten 
Bilder: Der blutende Junge lag auf 
der Straße unter knirschenden 
Autoreifen, oder eine Balgerei, 
Faustschläge hagelten auf ihren 
Solin nieder... Da war dann sein 
Erscheinen, gleichviel in welcher 
Verfassung, eine Erlösung aus der 
Ungewißheit des Wartens. *' 
wartete sic wieder...

Die Straße kam’s herauf: 
lächter, Geschrei, besoffenes 
Icn. Erna preßte das Gesicht an die 
Scheibe. Endlich, endlich! Erleich­
terung, Angst, Empörung, Diese 
verfluchten Freunde, diese Saufbol- 
de, die ihren Wowa immer von neu­
em in ihren Kreis zogen! Wer 
wen zog, ob auf manchen in dieser 
Saufgesellschaft nicht auch andere 
besorgte Alütter harrten, das 
überlegen, kam ihr nicht in 
Sinn.

Von der Straße her streuten ... 
den vor kurzem aufgestellten Licht­
masten' Neonröhren ruhiges grün­
silbriges Licht über den Zaun. Auf 
der anderen Straßenseite ragten im 
Halbdunkel die Umrisse eines Neu­
baus. In diesem weit vom Zentrum 
gelegenen Stadtteil wuchs ein neu­
es Wohnviertel empor. Das Getöse 
kam näher. Steine flogen durch die 
Luft und prallten krachend an 
Zäunen, Hauswänden, Lichtma­
sten ab. Hundegekläff, frohlocken­
des Gejohle. Zischend erstarb das 
Licht der Neonlampe oben. Schon 
flogen Ziegelbrocken zum näch­
sten Lichtmast, prasselten auf Dä­
cher, Hauswände. Geklirr, Sausen, 
noch eine Lampe erlosch. Ein Stein 
flog Ins Fenster des Nachbarn. Ju­
belgebrüll. Der Alann stürzte in 
den Hof. Das lange Hemd hing 
ihm um die Beine. Wütend riß er

voll innerer 
n.ci.i ent­

gehen. Mit

Nun

Gc- 
Grö-

zu 
den

von

der Frau den vollen Eimer aus 
der Hand, stieß das Pförtchen auf. 
Der Guß traf die grölenden Bur­
schen. Kreischend rannten sie da­
von. Wowa torkelte in •Jen Hof 
dem Badehaus zu: Der Nachbar 
warf den Eimer hin, ging an Erna 
heran. Sie stand auf der Schwelle, 
verstört klammerte sie sich 
Türstock.

„Nun, jetzt reicht's! Was 
Halunken treiben, schlägt 
Faß den Boden aus", 
„Morgen geh ich zur Miliz, soll 
sie Ordnung schaffen." Zu seiner 
Frau sagte er: „Komm, jetzt wird’s 
doch wohl Ruhe geben“. Er hörte 
nicht auf die verzweifelten Ver­
sicherungen der unglücklichen Mut­
ter, es würde ihm alles 
werden, cs werde nie mehr 
kommen.

„Man wird ja noch selbst 
Mitschuldigen, wenn man

an den

diese 
ja dem 

sagte er.

bezahlt 
vor-

zum 
das

länger duldet.“ Er zog seine Frau 
mit sich. Krachend schlug die Tür 
hinter ihnen zu.

Samstagmorgen. Erna mußte 
nicht zur Arbeit. Sobald der Mor­
gen graute, ging sie ins Badehaus. 
Der Sohn schlief fest. Sie zog ihm 
die Schuhe von den Füßen, deckte 
ihn zu. Die Sonne war kaum über 
den Horizont gestiegen, als der 
Nachbar das Haus verließ.

Erna kleidete sich rasch zum 
Fortgehen an. An wen sich um 
Hilfe wenden? Sic überdachte Be­
kannte, Verwandte. Anna Petrow­
na kam ihr in den Sinn, Wowas er­
ste Lehrerin, Deputierte des Stadt­
sowjets. Die hat gewiß einflußrei­
che Verbindungen, ihr wird nie­
mand eine Fürbitte abschlagcn. Sic 
hastete davon.

Während Erna 
die alte Lehrerin 
te, entschied sich 
sal.

Vor dem Tor hielt der 
der Topografischen Expedition. Wo­
was Vater stieg aus. Er fand das 
Haus leer, den nach Brandwein 
stinkenden Sohn schlafend in der 
Badestube. Die Nachbarin kgm und 
erzählte ohne Umschweife, was vor­
gefallen war.

Der Vater ging ans Telefon, ein 
paar Anrufe, sachliche Gespräch«. 
Es dauerte niqht lange, ein Sani­
tätswagen fuhr vor. Wowa wurde 
wachgerüttelt, in den Wagen ge­
schoben. Alan brachte ihn in eine 
Heilanstalt. Das war wohl das 
Beste, was für ihn getan werden 
konnte.

Als die Alutter heimkam, war ihr 
jede Entscheidung abgenommen.

ihr Leid 
um Hilfe 
Wolodjas

klagte, 
anfleh- 
Schick -

Wagen
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Für immer 
zusammen!

V
(Schloß. Anfang S. I)

in der Geschichte der Menschheit, 
4*c Jahre der Entstehung des welt- 
cjlsten Arbeitcrn-und-Baucrn-Staats 
verlöschen. Die Sowjctnicnschcn al­
ler Generationen werden den Tribut 
grenzenloser Achtung und Liehe 
dci} Revolutionären, Veteranen der 
Partei der Bolschewik), all denjeni­
gen zollen, die unter der Leitung 
von Wladimir lljitsch Lenin und 
der Partei der Kommunisten die 
volksfeindliche Gesellschaft der 
Selbstherrschaft und des Kapitalis­
mus stürzten und furchtlos für aie 
Sache der Arbeiterklasse und des 
ganzen werktätigen Volkes kämpf­
ten.

Der Zarismus hinterließ ein kläg­
liches Erbe insbesondere in den 
Randgebieten des Landes. Bereits 
1918 bewilligte Sowjetrußland, das 
selbst Hunger litt und in Ruinen 
dalag, Mittel für Irrigationsarbciten 
in der Turkestanischen Republik 
und in den Südgebieten Kasach­
stans. In jenen ersten Jahren der 
Sowjetmacht verlegten Moskau, 
Kolomna und andere Industrie­
zentren hierher eine Reihe ihrer 
Betriebe zwecks Entwicklung der 
Industrie dieser Region. Diese 
rechtzeitige uneigennützige Unter­
stützung war ein trefflicher Beweis 
für das internationale Wesen des 
im Oktober geborenen multinatio­
nalen Sowjetstaates.

„Seit den ersten Jahren der So­
wjetmacht", sagte Genosse L. I. 
Breshnew' aui dem XXVI. Partei­
tag der KPdSU, „zielte unsere 
Wirtschafts- und Sozialpolitik dar­
auf, die ehemaligen nationalen 
Randgebiete Rußlands so schnell 
wie.möglich auf den Entwicklungs­
stand des Zentrums zu heben. Und 
diese Aufgabe ist erfolgreich ge­
löst. Eine sehr wichtige Rolle spiet- 
tcu.- hier die enge Zusammenarbeit 
zwischen allen Nationen des Lan­
des und vor allem die uneigennüt­
zige Hilfe des russischen Volkes."

...Immer lauter klingt die Melo­
die „Vorwärts, Zeit!" von G. Swi­
ridow. In schnellem Rhythmus 
wird ein Tanz aufgeführt, der den 
Arbeitselan der Stachanow-Leutc 
der 30er Jahre, die Taten und Er­
rungenschaften der ersten Plan­
jahrfünfte symbolisiert.

Zu Ehren der Kasachstaner Akti­
visten der ersten Fünfjahrpiäne 
spielt das Große Vereinte Orchester 
kasachischer Volksinstrumente ei­
nen Fcstkiui. Seine Dur-Melodie 
schlägt allmählich um in eine mu­
sikalische Komposition zum Thema 
des populären Volksliedes „Bej, bej, 
Kaila!"

Aus einer rückständigen Region 
fiat sich Kasachstan in einer 
historisch kurzen Zeitspanne in ei­
ne fühlende Industrie-Agrarrepu- 
blik verwandelt. Dabei halfen Ka­
sachstan alle Völker und Republi­
ken des Sowjetlandcs. In der gro­
ßen Aufbauarbeit erstarkten und 
festigten sich das unerschütterliche 
Bündnis der Arbeiterklasse und 
der Bauernschaft, die Freund­
schaft des russischen, des kasachi­
schen und der anderen Völker, un­
seres multinationalen sozialisti­
schen Staates.

Das Fest im Stadion Medeo wi­
derspiegelt die große Bedeutung des 
Aufbaus des Sozialismus, der Ent- 
w tcklung des sowjetischen . Staats­
wesens. Die 1936 vom Außeror­
dentlichen VIII. Sowjetkongreß der 
UdSSR angenommene Verfassung 
der UdSSR hatte den Sieg des So­
zialismus im Lande gesetzlich ver­
ankert. Die Verfassung der Ka­
sachischen SSR, die ein Jahr spä­
ter vom Sovvjetkongrcß Kasach­
stans verabschiedet wurde, veran­
kerte die historische Tatsache, daß 
das:-kasachische Volk unter Lei­
tung der Kommunistischen Partei, 
mit - 4-Jiffe des großen russischen 
-Volkes- den Sozialismus aufgebaut 
hatte, ohne das kapitalistische Ent­
wicklungsstadium durchzumachen, 
und zui Vollendung des Aufbaus 
der sozialistischen Gesellschaft 
übergegangen wrar.

Zu Beginn der vierziger Jahre 
hatten sich in Kasachstan die 
Kohlengewinnung und die Produk­
tion von Blei auf fast das Andert­
halbfache und die von Rohkupfer 

auf das Fünffache vergrößert, 
die Kapazitäten der Kohlengruben 

-und Erdölfelder wurden erweitert. 
Es wirkten bereits Dutzende wis­
senschaftliche Forschungsinstitutio- 
nen, die Zahl der Hochschulen hat­
te 20 erreicht, der allgemeine Sie­
benjahrschulunterricht war in den 
Städten bereits verwirklicht. Die 
Ökonomik unserer Republik spielte 
im volkswirtschaftlichen Potential 
des Landes eine bedeutende Rolle. 
Von Jahr zu Jahr entfalteten die 
.Industrie, die Landwirtschaft, die 
Wissenschaft und die Kultur Ka­
sachstans noch breiter ihre 

.Schwingen.
...Rasch wechseln die Bilder auf 

dem lebendigen Hintergrund, den 
I 400 Kinder mit verschiedenfarbi­
gen Kartonstücken bilden, auf den 
Panneaus rechts und links vom 
Hintci gründ. Es klingen die stren­
gen Rhythmen des Liedes „Der hei­
lige Krieg", unheilvoll muten die 
Zahler, „1941 — 1945“ an. Das fried­
liche Leben und die Arbeit des so­
wjetischen Volkes wurden durch 
den treubrüchigen Überfall des 
faschistischen Deutschlands unter­
brochen. Man hört Kanonendonner, 
die Stimme im Rundfunk: „Bei Ta­
gesanbruch am 22. Juni 1941 über­
fielen die regulären Truppen der 
•deutschen Armee unsere Grenz­
truppen an der Front von der 
Ostsee bis zum Schwarzen Meer..." 
Die Ausstattung des Stadions zeigt 
Jen Dramatismus und die Bitter­
nis, den großen Mut und festen 
Glauben der Kasachstaner, aller 

Sowjetmenschen an den Sieg. Am 
Panneau erscheint der denkwürdi­
ge Aufruf „Mutter Heimat ruft!“ 
und die Abbildung des Ordens des 
Vaterländischen Krieges.

An den Fronten des großen Va­
terländischen Krieges kämpften 
etwa I 200 000 der besten Söhne 
und Tochter des multinationalen 
Kasachstans gegen die Hitlerhor- 
den. In die Sowjetarmee reihten 
sich etwa 65 Prozent des Bestands 
der Rcpublikparteiorganisation vor 
dem Krieg und 70 Prozent der 
Komsomolzen, ein. Etwa 500 Ka­
sachstaner wurden mit dem Titel 
„Held der Sowjetunion" ausge­
zeichnet, vier von ihnen — zwei­
mal. T. J. Begeldinow, L. I. Beda, 
I. F. Pawlow und S. D. Luganski. 
Eine unsterbliche Heldentat voll­
brachten bei der Verteidigung 
Moskaus 28 Panfilow-Gardisten. Die 
ersten Helden der Sowjetunion un­
ter den Frauen des Orients waren 
M. Mametowa und A. Moldagulo- 
w a.

Eine Kampfruhm-Wachc bringt 
in Begleitung eines Schützenpan­
zerwagens feierlich eine Girlande 
aus frischen Blumen zur improvi­
sierten ewigen Flamme. Man hört 
die Trauérmelodic des Liedes „Shas 
Kasach". Eine Schweigeminute, ei­
ne Minute der Trauer um "iie für 
die gerechte Sache, im Namen der 
Verteidigung der Heimat Gefalle­
nen.

Kasachstan unterstützte die Front 
stark mit allen seinen Ressourcen. 
Viele seiner Betriebe stellten sich 
in den ersten Kriegsmönaten um 
auf die Produktion von Waffen, 
Munition, strategischen Rohstoffen. 
Die W erktätigen von Balchasch vei- 
größerten um ein Vielfaches die 
Produktion von Kupfer und Molyb­
dän. Mit verdoppelter, verdreifach­
ter Energie arbeiteten die Werktä­
tigen von Karaganda, Lcninogorsk 
und anderer Industriezentren sowie 
die Kolchosbauern der Republik. 
Für jedermann gewöhnlich waren 
die Aufrufe „Jedes Pud Getreide 
ist ein Schlag für den Feind“, „D,e 
Frontlinie verläuft durch unseren 
Kolchos".

Der Heldenmut, den die Kasach­
staner an den Fronten, in den 
Kämpfen gegen den Feind, bekun­
deten, ihre Arbeitsgroßtaten im Hin­
terland. ihre grenzenlose Ergeben­
heit der Heimat werden nie verges­
sen werden.

Und wieder ertönen über dem 
Stadion Steppcnmclodicn, die zar­
ten Laute des Kobys werden vom 
Rezitativ eine klangvollen Domo- 
ra abgclöst. Das Bild der Steppen­
weiten prägen 600 Mädchen in 
silbcrgraucn Anzügen. Auf dem le 
bendigen Hintergrund wird im Win­
de wogendes Federgras imitiert, 
als habe die Weiten noch kein 
Pflug berührt. Die Erschließung 
des Neula.ndes ist das Thema des 
nächsten Teils der Vorstellung. Es 
klingen herzergreifende Verse so­
wjetischer Dichter über die Volks­
heldentat — die Nculandepopöe. Ei­
ne Tanzgruppe zeigt eine Kompo­
sition über die Neulandbezwin'g'er. 
Auf dem Hintergrund vollziehen 
sich die Etappen der Umwandlung 
der Federgrassteppe in wogendes 
Wcizenmecr. Auf einem Panneau 
sieht man das Buch des Genossen 
L. 1. Breshnew' „Neuland“. „Die 
Erschließung des Neulands in Ka­
sachstan", heißt es darin, „war 
nicht nur die größte, sondern auch 
die wirtschaftlich vorteilhafteste Ak­
tion... Die uralte Steppe war recken­
haft. Umgewandelt durch die Arbeit 
des Menschen hat sie unserer gan­
zen Landwirtschaft Stabilität ver­
schafft, die Garantie der Erhaltung 
von Getreide in der notwendigen 
Menge gesichert. Und dieses Land 
gewinnt an Kraft."

Weithin ist die Reproduktion des 
bekannten Fotos „L. I. Breshne.v 
und D. A. Kunajew im Neuland“ 
zu sehen. In den Jahren der Neu­
landerschließung leistete Leoiid 
lljitsch, der damals die Kasachsta­
ner Parteiorganisation anleitete, ei­
nen großen Beitrag zur Realisie­
rung dieser erhabenen Idee der 
Kommunistischen Partei, zur He­
bung der Ökonomik und Kultur der 
Republik. Kasachstan wurde zum 
landesgrößten Produzenten von 
starkem und hartem Weizen. Zu ei­
ner üblichen Erscheinung wurde die 
alljährliche Milliarde Pud Marktge­
treide. Daran erinnerten auf Medco 
eine große Weizengarbe und die 
Zahl 1000 000 000.

Die Werktätigen der erneuerten 
Steppen — die Ackerbauern und 
Tierzüchter — stehen würdig im 
Arbeitsaufgebot zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR und 
des 250. Jahrestags des freiwilligen 
Anschlusses Kasachstans an Ruß­
land, schaffen die Grundlage für 
die Ernte des zweiten Jahres des 
Planjahrfünfts und für die Hebung 
der Tierleistungen, ihre selbstlose 
Arbeit ist die praktische Antwort 
auf die Beschlüsse des Maiplcnums 
(1982) des ZK der KPdSU, aul 
dem das Lebensmittelprogramm 
des Landes gebilligt wurde, das 
gemäß den Beschlüssen des XXVI. 
Parteitags auf Initiative des Ge­
nossen L. I. Breshnew erarbeitet 
worden war.

Kasachstan setzt den Vormarsch 
gegen die Wüsten, Halbwüsten und 
Salzböden fort. Es wird immer 
mehr hergeben für die erfolgreiche 
Realisierung der neuen großen Plä­
ne der Partei, gezielt auf die wei­
tere Hebung des Wohlstandes des 
Sowjetvolkes.

Im Gestirn der Schwcstcrrepubli- 
ken hat Kasachstan eine ihrem 
Ausmaß und ihrer Tiefe nach nie 
dagewescnc Kulturrevolution ver­
wirklicht, die ihren Niederschlag 
in der Schaffung einer ihrer Form 
nach nationalen und ihrem Inhalt 

nach sozialistischen Kultur gefun­
den hat.

Von den ersten Tagen der Er­
richtung der Sowjetmacht an nat 
die Partei unter der Leitung W. 1. 
Lenins ein exaktes, konsequentes 
Programm der Hebung des geisti­
gen Niveaus der Völker ausgearbei- 
icl. Als organischer Bestandteil 
des geistigen Lebens aller Sowjcl- 
mcnschcn haben die Literatur und 
Kunst Kasachstans beeindruckende 
Flöhen erreicht und leisten einen ge­
wichtigen Beitrag zur kommunisti­
schen Erziehung der Werktätigen.

Es erklingen die Rufzeichen des 
ersten künstlichen Erdsatelliten: 
Lin neues Thema der dramatisier­
ten Vorstellung — „Die Erschlie 
ßung des Kosmos“ beginnt.

Uber dem Stadion ertönen die 
Stimmen der sich gegenwärtig im 
All befindenden Kosmonauten A. 
Beresowoi und W. Lebedew. Sie 
wandten sich mit warmen Glück­
wünschen an die Kasachstancr an­
läßlich des denkwürdigen Datums.

„Kasachstan war die letzte Vor­
startstufe, von der die Menscn- 
heit am 12. April 1961 den ersten 
Schritt in den Kosmos machte. Da= 
war ein Tag, als die Herzen der 
Menschheit in ein einziges großes 
Herz Zusammenflüssen, das mit Ga­
garins Herz unisono schlug."

Auf dem Panneau erscheint das 
Emblem „Kosmos“. Auf lebendigem 
Hintergrund entstehen die Worte 
„UdSSR — kosmische Macht, Ka­
sachstan — kosmischer Hafen“.

Es ertönt das populäre Lied von O. 
Fclzmann „Ich weiß, Karawanen 
von vielen Raketen". Die Melodie 
geht in Marschmusik über.

Nun erschallt das dem ersten 
Kosmonauten der Welt gewidmete 
Lied von Alexandra Pachmutowa. 
Die Starte in Baikonur sind ein 
Teil des friedlichen schöpferischen 
Programms des Sowjetvolkes. Die 
Flüge seiner Orbitalkomplexe die­
nen nicht nur der Sowjetheimat 
und den Ländern des Sozialismus, 
sondern auch der ganzen Mensch­
heit. Immer häufiger schweben auf 
den Erdumlaufbahnen internationa­
le kosmische Besatzungen, die in 
Kasachstan gestartet sind.

Eine kasachische Volksmelodie 
geleitet über dem Stadion danin, 
das sich in einen blühenden Früh- 
lingsgartcn verwandelt. Hunderte 
von Mädchen, Apfelblütenzweige 
und künstliche Alma-Ataer Aport- 
äpfel in den Händen schwenkend, 
sind auf den grünen Rasenteppich 
des Stadions herausgesprungen. 
Auf dem Panneau erscheint eine 
lächelnde Sonne. Im Hintergrund 
in leuchtenden Lettern die Auf­
schrift: „Kinder sind unsere Zu­
kunft“. Eine Tanzgruppe tritt auf.

Uber Medeo erschallen die Wor­
te von L. I. Breshnew aus dessen 
Ansprache während der Begegnung 
mit den Artek-Pionieren, die einen 
jeden tief beeindrucken: „Der Frie­
den — das ist das Glück der Kin­
der, das Glück aller Menschen. Oh­
ne Frieden gibt es weder Kindheit 
noch Zukunft. Und dabei sind doai 
viele Millionen Menschen ihrer 
•Kindheit durch den Krieg beraubt 
worden. Es ist sehr wichtig, daß 
keiner dies je vergißt.“

Die Kinder rufen im Sprechchor: 
„Dank der Partei für unsere glück­
liche Kindheit!". In der Welt gibt 
es jedoch noch Kräfte, die die Kin­
der und die ganze Menschheit ge­
fährden. In der beängstigenden 
Stille steigt auf dem Panneau die 
düstere Silhouette einer Neutronen­
bombe auf. Sie verdeckt die Sonne. 
Eine symbolische Warnung vor 
der Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges, mit dem der amerikanische 
Imperialismus die ganze Welt be­
droht! Aber die Weltfriedensbewe­
gung wächst und weitet sich. Einen 
riesigen Beitrag zur allgemeinen 
Abrüstung leisten die Sowjetunion 
und die Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft.

Kurz vor dem heutigen Fest wur­
de in Kasachstan wie auch in der 
ganzen Sowjetunion die Woche der 
massenhaften Aktionen für den 
Frieden, gegen die Kernwaffenge­
fahr veranstaltet. Die Sovvjetmen- 
schen billigen aufs wärmste die 
friedlichen Initiativen der Kom­
munistischen Partei und der So­
wjetregierung, des Genossen L. I. 
Breshnew und verurteilen empört 
die militaristischen Kreise des 
Westens, die die Pläne eines neuen 
Krieges ausbrüten. Die Sowjetmen­
schen betonen einmütig die Not­
wendigkeit, die sowjetischen Frie­
densvorschläge auf einer Sonderta­
gung der UN-Vollversammlung zu 
erörtern. Die Zahl der Friedensan­
hänger mehrt sich auf allen Kon­
tinenten. Sie sagen dem Krieg 
entschieden „Nein!"

Die Neutronenbombe auf der Lein­
wand wird blasser, bis sie ganz 
verschwindet. Helle Stimmen wer­
den laut: „Hurra!" „Frieden der 
Welt!“ „Nein — der Bombe!“

Über dem Sportkomplex Medeo 
schwingt die laute Musik eines 
Sportmarsches. Ins Stadion schrei­
tet an der Westtribüne vorbei die 
Kolonne der Olympioniken, der 
Welt- und Europameister aus Ka­
sachstan, an ihrer Spitze — der 
zweifache Olympiasieger Valeri 
Resanzew. Hervorragende, weltbe­
rühmte Sportler der Republik zie­
hen vorüber. Wer kennt nicht Shak- 
sylyk Uschkempirow, Schamil Se- 
rikow, Serik Konakbajcw, Viktor 
Dcmjanenko, Nadeshda Olchoua, 
Alexandra Assanowa und die ande­
ren Spitzensportler!

Die Fahnen der Freiwilligen 
Sportvereinigungen flattern im 
Winde. Auf den Panneaus leuchten 
die Abbildungen des GTO-Abzei- 
chens und des Abzeichens „Meister 
des Sports der UdSSR“. Junge 
Mädchen mit Gymnastikreifen lau­
fen auf die Arena hinaus, die Bühne 
haben die Gymnastinnen besetzt.

Die Bewegung Körperkultur und 
Sport ist massenhaft geworden. 
Fünf Millionen Einwohner unserer 
Republik treiben aktiv Körperkul­
tur und Sport. Ihnen stehen 135 
Stadien, 6 660 Fußballfelder und 
komplexe Sportplätze, 70 Schwimm­
becken zur Verfügung.

Auf dem Hochgebirgskomplex 
Medeo mit einer Kunsteisbahn sind 
100 Weltrekorde im Eisschnellauf 
aufgcstellt worden, aus den Sport­
schulen sind über I 000 Landes­
meister der UdSSR und 79 Weit- 
klassensportler hervorgegangen. Dir 
Kasachstancr Bergsteiger sind auf 
dem „dritten Pol der Welt“ dem 
höchsten Bcrgcsgipfcl — Mount 
Everest gewesen. Von allen be­
grüßt, ziehen sic langsam über die 
Arena.

Auf eine aus fünf dreistufigen 
Podesten aufgebaute Bühne kom­
men Sportler und machen Turn­
übungen.

Der Bildschirm leuchtet wieder 
auf. Diesmal sind darauf die 
Olympischen Medaille und die Me­
daille des Landesmeisters der 
UdSSR Zii sehen. Die Bühne teilt 
sich und gibt das Eisfeld frei, um 
welches sich kasachische und rus­
sische Ornamente mit der Zahl 
250 winden.

Fanfarenklänge führen die Teil­
nehmer des Festes wieder auf das 
olympisene Thema zurück. Es 
erschallt das Lied „Olympisches 
Moskau“, über das Feld gleiten 
die Eisschnelläufer in Sportanzü­
gen der fünffarbigen olympischen 
Ringe.

Auf dem spiegelglatten Eis sind 
die Artisten dés Leningrader Eis­
review. Sie stellen das choreogra­
phische Bild „Russische Fastnacht" 
dar Danach erheben sich zwei Po­
deste, die mit den Staatsflaggen 
der Kasachischen SSR und der 
Russischen Föderation geschmückt 
sind. Sie versinnbildlichen die ewi­
ge Freundschaft zweier Völker. 
Auf dem Bildschirm flammen die 
Wörter „Mir" und „Beybilschilik" 
auf. Unter den Klängen des Lie­
des „Friede deinem Hause" bilden 
die Teilnehmer des Festes längst 
der Eislaufbahn eine lebendige Ku­
lisse. Vor uns sind jubelnde Kin­
der, Gymnastinnen mit den Reifen. 
Darsteller des choreographischen 
Bildes „Völkerfreundschaft“ — 
über 5 000 Sportler. Die einander 
entgegenschreitenden Kolon n c n 
vereinigen sich. Über jeder Gruppe 
steigen purpurne Losungen hoch: 
„Friederr* der Welt!" „Dank dir, 
teures Land für unsere glückliche 
Kindheit!', „Ruhm den üppigen 
Feldern Kasachstans!"

Anschließend erschallt die Fest­
kantate „Große Freundschaft“ von 
B. Dshumalijew'. Es werden Ge­
dichte über die Heimat, vom Frie­
den und vom Glück der Sowjct- 
mcnschenr über die Leninsche Par­
tei rezitiert, die die Völker sicher 
zum Kommunismus führt, öber die 
Entschlossenheit der Werktätigen 
Kasachstans, die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans zu rea­
lisieren.

Mädchen mit Gazetüchern imitie­
ren ein rotes Mohnfeld im Winde. 
In der Mitte aber werden um die 
Bühne Reigen geführt. Auf leben­
dem Hintergrund entstehen die 
Losungen: „Ruhm der KPdSU!“, 
„Realisieren wir die Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU!“, 
„Hoch der UdSSR!“ Die Teilneh­
mer des Festes rufen im Sprech­
chor: „Auf ewig«zusammen!“ „Wir 
sind stark durch große Freund­
schaft!“ „Ruhm der Sowjctheimal!"

Die einmalige, farbenprächtige, 
sehr gehaltvolle Vorstellung kam 
zustande dank der Mühe des 
künstlerischen Hauptleiters, Volks­
künstler:. der UdSSR A. M Mam- 
betow, des Chefregisseurs, Verdien­
ten Kunstschaffenden der Kasachi­
schen SSR A. A. Paschkow, des 
Chefbühnenbildners, Verdienten 
Kunstschaffenden der Kasachischen 
SSR Sch. Nijasbekow, des Chefcho- 
rcographen Sh. Baidaralin und vie­
ler anderer Meister der Künste und 
des Sports, Laienkünstler, Angehö­
riger der Sowjetarmee, Studenten, 
Schüler.

A
Zweieinhalb Jahrhunderte sind 

seit der Zeit des freiwilligen An­
schlusses Kasachstans an Rußland 
und sechs Jahrzehnte — seit der 
Gründung der UdSSR verflossen, 
in der alle Völker des Landes ihr 
Glück gefunden, erhebliche Flöhen 
des sozialen wirtschaftlichen und 
kulturellen Fortschritts erreicht ha­
ben und unter den Verhältnissen 
der Freundschaft, Brüderschaft und 
gegenseitigen Hilfe sicher neue 
Gipfel des Schöpfertums erklim­
men.

Einen Zustrom von neuen Kräf­
ten und Energie haben bei den 
Kasachstanern das herzliche Gruß­
schreiben des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR, die Aus­
zeichnung der Republik mit dem 
dritten Leninorden ausgelöst. Die 
ständige väterliche Fürsorge der 
Partei und Regierung inspirieren 
die Arbeiter, Kolchosbauern, Wis­
senschaftler, Spezialisten, alle 
Werktätigen des fünffach ordenge- 
schmücktcn Kasachstans zu neuen 
ruhmvollen Taten.

Grenzenlos dem Banner des Ro­
ten Oktober, des Marxismus-Leni­
nismus ergeben, en^ zusammenge­
schlossen um die KPdSU und ihr 
Zentralkomitee mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze, mehren 
das kasachische Volk, alle Werk­
tätigen Kasachstans Schulter an 
Schulter mit den Völkern Ruß­
lands, jeder Sowjetrepublik ihre 
Beisteuer zum kommunistisch« Ajf- 
bau.

All das hat das freudige Volks­
fest auf Medeo, gewidmet dem 
ruhmvollen Jubiläum, erneut mit 
großer künstlerischer Kraft zum 
Ausdruck gebracht.

(KasTAG)

Die sroßc historische Bedeutung 
des frciwilligen’Anschlusscs Kasach­
stans an Rußland, die grandiosen 
sozialen, wirtschaftlichen und kul­
turellen Umgestaltungen. die sich 
In der Republik in den Jahren der 
Sowjetmacht dank der Durchfüh­
rung der Leninschen Nationalitäten­
politik der KPdSU, dank dér 
Freundschaft, Brüderlichkeit und 
gegenseitigen Hilfe aller Völker 
der UdSSR vollzogen hatten, das 
Aufblühen der kasachischen so­
wjetischen Kunst fanden Ihren mar­
kanten Ausdruck im Galakonzert 
"für die Teilnehmer der Festsitzung 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans und des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR an­
läßlich dieses denkwürdigen Da­
tums.

Den Prolog des Konzerts bilde­
ten die Verse über Rußland der 
namhaften kasachischen Poctzn 
Dshuban Muldagalijevv und Olsiias 
Sulcjmcnow, rezitiert von der 
Volkskünstlerin der Kasachischen 
SSR A. Moldabekowa. Das Thema 
der Brüderschaft zog sich wie ro­
ter Faden durch alle Konzcrtdaroie- 
tungen, in denen sich das glückli­
che Leben und die schöpferische 
Arbeit der Kasachstancr, die ewige 
Freundschaft des kasachischen und 
des russischen Volkes sowie aller 
Sowjetvölker, ihre ruhmreichen re­
volutionären, Kampf- und Arbeits­
traditionen, die unverbrüchliche 
Einheit und das Streben zum gro­
ßen Ziel — dem Kommunismus wi­
derspiegeln.

Auf der Bühne wurden die denk­
würdigen Marksteine in der Ge­
schichte Kasachstans — die revo­
lutionären Ereignisse, die frieu- 
Üche * Aufbauarbeit, heroische Epi­
soden aus dem Großen Vaterländi­
schen Kriege, die Wiedergeburt in 
der Nachkriegszeit und die Neu- 
landcpopöe — nachgestaltet. Mit 
besonderer Kraft behandelten die 
Konzerttcilnehmcr das uns allen 
teure Thema der Freundschaft. Za 
diesem unschätzbaren Gefühl gao 
cs Improvisationen des Solisten der 
Kasachischen Staatsphilharnionie 
A. Jenkebajew, den lyrischen Tanz 
des »Ensembles „Guldcr“ und der 
Zöglinge der Alma-Ataer Ballett­
schule. Es schien, als breite die end­
lose Steppe ihre Arme aus, als der 
Kui von Kurmangasy „Sary-Arka * 
erklang, ausgeführt von 400 Musi­
kanten des Vereinten Orchesters ka­
sachischer Volksinstrumente und

Montag, 14. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Konzert.
10.15 Weltmeisterschaft in Fußball: 
Argentinien—Belgien. 12.05 KIud 
der Filmroisen. 15.00 Nachrichten.
15.15 Unsere Errungenschaften. Do­
kumentarfilme. 16.20 Es spielt das 
Studentensinfonieorchester. 17.10 
Lustige Starts. 17.55 Volksschaffen.
18.10 Unser Garten. 19.10 Pläne der
Partei — Pläne des Volkes. 19.40 
Weltmeisterschaft in Fußball: Ar­
gentinien—Belgien. 21.30 'Z'ejt. 22-05 
Konzert. 23.30 Heute in d£fr-Welt.

Alma-Ata. In Russisch und Kasa- 
sisch. 17.50 Ser.deprogramm. 17.55 
Für Fernstudenten. 18.35 Filmpro­
gramm. 18.45 Planjahrfünfl'. Adres­
sen und Probleme. 19.30.J»ieder und 
Tänze der RSFSR. 20.00 Kasachstan.
20.35 Die Begegnung Mn Newel.
21.10 Konzert. 21.30 Moskau. Zeil. 
22.05 Alma-Ata. Die '■•'Hauptstadt 
empfängt Freunde.

Dienstag, 15. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9,40 Weltmei­
sterschaft in Fußball: Brasilien — 
UdSSR. 11.15 Aus der Tierwelt.
12.15 A. Skrjabin. Sinfoniepoem 
„Prometheus". 15.00 Nachrichten.
15.15 Eine einige Familie. Filmpro­
gramm. 16.00 Was und wie lehrt 
man in Berufsschulen? 16.30 Salut, 
Pionierlandl 17.15 Mischka, Kleiner 
und andere. Kurzfilme für Kinder. 
17.40 Adressen der Jugend. 18.40 
Auf dem VII. internationalen Tschai- 
kowski-Wettbewcrb. 19.10 Heute in 
der Welt. 19.25 Aus dem Leben der 
Wissenschaft. 19.55 Weltmeister­
schaft in Fußball: Brasilien—UdSSR. 
21.30 Zeit. 22.05 Über Ballett. 23.15 
W. Korolenko. Der Fluß spielt. 23.55 
Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 17.50 Sendeprogramm. 17.>5 
Für Fernstudenten. 18.35 Durch So­
wjetrußland. Filmprogramm. 18.45 
Konzert des Ensembles „Dostyk".
19.15 Kasachstan. 19.30 Feierliche 
Eröffnung der Tage der Literatur 
und Kunst der RSFSR in der Kasa­
chischen SSR anläßlich des 250. 
Jahrestags des freiwilligen Anschlus­
ses Kasachstans an Rußland. 20.45 
Kasachstan. 21.00 Konzert. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Tage 
der Literatur und Kunst der RSFSR 
in der Kasachischen SSR. 22.20 Die 
Stars treffen sich in Alma-Ata. Mu 
sikprogramm.

Mittwoch, 16. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Weltmei­
sterschaft in Fußball: Schottland— 
Neuseeland. 11.15 Murad Kashla- 
jew. Rhythmen und Jahre. Doku­
mentarfilm. 12.20 Der Volksdeputier­
te. 15.00 Nachrichten. 15.20 Fünf­
jahrplan ist Sache eines jeden. Do­
kumentarfilme. 15.40 Hornisten, mel­
det euchl 16.25 Kaschtanka. Spiel­
film für Kinder nach A. P. Tsche­
chow. 17.30 Georgi Dimitrow. Sei­
ten des Lebens. Dokumentarfilm. 
18.25 Den Wahlen entgegen. 18.40 
Schachschule. 19.10 Heute in der 
Welt. 19.25 In einiger Familie. 19.55

Festkonzert
des Alma-Atacr Staatlichen Kon- 
zervatoriums „Kurmangasy" und 
dirigiert vom Volkskünstler der Re­
publik Sch. Kashgalijew.

Die bewegende Verkörperung der 
Geschlossenheit und Einheit sowie 
hohe Meisterschaft fanden ihren 
Ausdruck im jugendlichen sowie 
„Festtanz", dargeboten von den 
Zöglingen der Ballettschule. Be­
geisternd erklang Tschaikowsais 
„Russischer Tanz", den die jüng­
sten Teilnehmer des Konzerts — 
das vereinte Geigenenscmble der 
Rcpublik-Musikfachschulcn „K. Bais- 
seitowa" und „A. Shubanowa“ auf­
führten.

Neben russischer und ausländi­
scher Klassik und den Musikwer­
ken der Völker der Schwesterre- 
publiken wurden Werke der kasa­
chischen sowjetischen Komponi­
sten M. Tulebajew, G. Shubanowa, 
B. Dshumanijasow, N. Tlendijew, 
T. Kashgalijew dargeboten. Auf der 
Bühne sind die Veteranen der-ka- 
sachischen Oper, die Volkskünstler 
der UdSSR B. Tulegcnowa und J. 
Serkebajew, die einen gewichtigen 
Beitrag zu der im Großen Okto­
ber entstandenen beruflichen Mu­
sikkunst der Republik geleistet na­
ben. In ihrer zu Herzen gehenden 
Darbietung erklangen Opernarien, 
klassische Romanzen, Lieder zeit­
genössischer Komponisten.

Hohe Musikkultur, funkensprü­
hendes Talent und Begeisterung 
demonstrierten erneut die Volks­
künstler der Kasachischen SSR 
A. Dnischew, R. Shubaturowa, AL 
Mussabajew, Ch. Kalilambekowa, 
die Verdienten Künstler der Re­
publik G. Jessimow, N. Nussipsha- 
now, J. Issakow und Sch. Umbeta- 
lijcw.

Erfolgreich traten die jungen 
Künstler auf. Bekannt in der Re­
publik und weit über ihre Gren­
zen hinaus sind die Namen der 
Preisträgerin von Unions- und in­
ternationalen Wettbewerben, der 
Verdienten Kunstschaffenden der 
Republik R. Rymbajewa, der Soli­
sten des Staatlichen Ensembles der 
Kasachischen SSR für klassische 
Tänze, die wiederholt in vielen 
Ländern die Kunst Sowjetkasach­

I Weltmeisterschaft in Fußball : Schott­
land-Neuseeland. 21.30 Zeit. 22.05 
Die Wunderkrisfalle. Populärwisse »- 
schädlicher Film. 22.15 Weltmeister­
schaft in Fußball: England—Frank­
reich. 23.00 Heute in der Welt.

Alma Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 17.50 Sendeprogramm. 17.55 
Für Fernstudenten. 18.35 Werbung. 
18.50 Die Beschlüsse des Maiple­
nums (1982) Jes ZK der KPdSU ms 
Leben umsetzen. 19.20 Unser Film­
saal. 20.00 K4»tbstan. 203$, Melodi- 
ch der 8e<g©rbnd Steppeh. 21.30 
Moskau; Zé^,7k?2-05 Alma-Ata. Tage 
dex;.tft^ratB£xS.und Kunst der 
RSFSij' ir) '^e£“£asachi$chen SSR.

Ppnnjä^ag, 17. Juni

Moskau. Zeit. 9.40 Weltmei­
sterschaft in «Fußball: (England— 
Frankreich, -BfeD—Algerien. 12.05 
Konzert. 15.00 'Nachrichten. 15.20 
Begegnung mit Island. Dokumentar­
film. 15.40 Auf dem VII. internatio­
nalen Tschaikowski-Wettbewem.
16.10 Fernsehfilm aus der Senderei­
he „Volkslehrer der UdSSR“. 16.40 
Der Fahrgast von dem „Äquator“. 
Spielfilm, für Kinder. 18.00 Lenin­
sche Universität der Millionen. 18.30 
Weltmeisterschaft in Fußball: BRD— 
Algerien. 19.20 Heute in der Welt.
19.35 Fußballrundschau. 20.05 Am­
boß und Hammer. Spielfilm. 1. Fol­
ge. 21.30 Zeit. 22.05 Sie schenken 
Schönheit. Dokumentarfilm. 22.15 
Weltmeisterschaft in Fußball: CSSR 
—Kuveit. 23.00 Heute in der Welt.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 17.50 Sendeprogramm. 17.55 
Für Fernstudenten. 1 8.35 Jekpin. 
Samondas. 18.50 Den Wahlen ent­
gegen. 19.10 Durch Sowjetrußland. 
Filmprogramm. 19.20 Alma-Ata im 
Urteil ausländischer Gäste. 19.30 
Ein Fest der Brüderlichkeit und 
Freundschaft. 20.00 Kasachstan.
20.35 Unser Filmsaal. 21.10 Lieder 
und Tänze der Völker der RSFSR. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. 
Tage der Literatur und Kunst. 22.20 
Jugend-Fernsehtheater „Publizist".

Freitag, 18. Juni
Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Weltmei 

sterschaft in Fußball: CSSR— Kuveit, 
Jugoslawien—Nordirland. 12.05
Wenn du an meiner Stelle wärest. 
Dokumentarfilm. 15.00 Nachricnten.
15.15 Lebensweise: sowjeitsch. Film­
programm. 15.55 Russische Sprache. 
16.25 Moskau und die Moskauur. 
16.55 Ich will alles wissen. Film­
magazin. 17.05 Rote Bienen. Spiel­
film für Kinder. 18.15 A. Minkus. 
Klassisches Duett aus dem Ballett 
„Bajaderka". 18.30 Weltmeister­
schaft in Fußball: Jugoslawien —
Nordirland. 19.15 Heute in der WaP. 
20.20 Amboß und Hammer. Spiel­
film. 2. Folge. 21.30 Zeit. 22.05 Do­
kumentarfilm. 22.15 Weltmeister­
schaft in Fußball: Italien—Peru.
23.00 Heute in der Welt.

Alma Ata. In Russisch und Kasa­
chisch. 17.55 .Sendeprogramm. 18.00 
Das Frühjahrsaufgebot der Acker­
bauern. 18.20 Durch Sowjetruß­
land. Filmprogramm. 18.30 Plan­
jahrfünft: Adresse und Probleme. 

stans vertraten. Sie arbeiten be­
harrlich an sich, erhöhen sicher 
ihr schöpferisches Können, und 
das wurde von den Anwesenden 
nach Gebühr eingeschätzt.

Die Kantate „Ruhm der Heimat 
und der Partei" von B. Dshumani­
jasow. das „Lied vom Vaterland" 
von Dunaj'ewski bilden einen ge­
bührenden Abschluß des Rechen­
schaftskonzerts der Kunstschaffen­
den Kasachstans zu Ehren des 
Festes. Unter seinen Teilnehmern 
waren alle führenden Künstler­
kollektive der Republik sowie das 
Tajizvolksensemble der Produkti­
onsvereinigung „Pawlodarer Trak­
torenwerk ,W. I. Lenin' ,

Das Konzert, an dem etwa 
2 000 Berufs- und Laienkunstkol­
lektive beteiligt waren gestalteten 
der künstlerische Leiter, Volks­
künstler der Kasachischen SSR 
B. Dossymshanow, der Chefregisse­
ur W. Shdanow, der Chefdirigent 
des Konzerts, Verdienter Kunst­
schaffende der Kasachischen SSR 
T. Mynbajew, die Chordirektoren 
— der Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR A. Molodow, der Chef­
balletmeister, Volkskünstler der 
Kasachischen SSR S. Raibajcw auf. 
Durch das Programm führte die 
Verdiente Schauspielerin der Ka­
sachischen SSR S. Alimchodshaje- 
wa.

K
Dem Konzert wohnten die Ge­

nossen V. W. Grischin, D. A. Ku­
najew, G. W. Romanow, Sch. R. 
Raschidow, M. S. Solomenzew, die 
Leiter der zu den Festlichkeiten 
eingetroffenen Delegationen, die 
Mitglieder und Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Vorsitzenden des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR, die 
Ersten Sekretäre der Gebietspar- 
teikomitees Kasachstans und die 
Vorsitzenden der Gebietsvollzugs- 
komilees, Leiter der Ministerien 
und Ämter der Republik, Heerfüh­
rer, Vertreter der Werktätigen und 
der Öffentlichkeit bei.

19.10 Stimmen der Freunde über 
Kasachstan. 20.00 Kasachstan. 20.35 
Konzert. 21.30. Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Tage der Literatur und 
Kunst. 22.20 Konzert.

Sonnabend, 19. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Weltmei­
sterschaft in Fußball: Italien—Peru, 
Brasilien—Schottland. 12.05 Für 
euch, Eltern. 12.35 • 25. Sportlofto- 
Ziehung. 12.45 Mehr gute Waren.
13.15 Weltmeisterschaft in Fußball: 
Argentinien—Ungarn. 14.50 Heute 
in der Welt. 15.05 Augenscheinlicn
— unwahrscheinlich. Geheimnisse 
des Planeten Erde. 16.05 Auf dem 
VII. internationalen Tschaikowsni- 
Wettbewerb. 16.30 Es spricht der 
politische Kommentator J. A. Le- 
tunow. 17.20 Poesieabend. R. Rosh­
destwenski. 18.45 Es spricht der 
Vorsitzende des sowjetischen Frie­
denskomitees J. A. Shukow. 19,30 
Von ganzem Herzen. 21.30 Zeit.. 
22.05 Das Aquarium. Populärwis­
senschaftlicher Film. 22.15 Weltmei­
sterschaft in Fußball: Polen—Kame­
run.

Alma-Ata. In Russisch und Ka­
sachisch. 13.55 Sendeprogramm. 
14.00 Der Leidensweg. Spielfilm. 9. 
Folge. 15.05 Aus der Welt des 
Schönen. 15.25 Stimmen der Freun­
de über Kasachstan. 16.20 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Kasach­
stan. 20.30 Jugend-Femsehtheater 
„Publizist". 21.30 Durch Sowjetruß­
land. Filmprogramm. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Tage der Lite­
ratur und Kunst. 22.20 Konzert.

Sonntag, 20. Juni

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Weltmei­
sterschaft in Fußball. 10.30 Der Wek- 
ker. 11.00 Ich diene der Sowjet­
union. 12.00 Gesundheit. 12.45 Mu­
sikprogramm der „Morgenpost“.
13.15 Sendung fürs Dorf. 14.15 Mu­
sikkiosk. 14.45 Weltmeisterschaft in 
Fußball: UdSSR—Neuseeland. 16.20 
Heute — Tag der Wahlen. 16.35 
Volksmelodien. 16.55 Klub der Film­
reisen. 17.55 Heute — Tag der Mit­
arbeiter des Gesundheitswesens.
18.10 Wunschkonzert. 18.45 Interna­
tionales Panorama. 19.30 Zeichen­
trickfilme. 20.00 Das strenge Mâ> 
nerieben. Spielfilm. 21.30 Zeit. 
22.05 Sei hart wie Damaszener 
Stahl. Populärwissenschaftlicher
Film. 22.15 Weltmeisterschaft in 
Fußball: England—CSSR. 23.00 Die 
Sowjetunion im Urteil ausländischer 
Gäste.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 10.55 Sendeprogramm. 11.U0 
Onerge kanat kokkandar. 12.00 Ich 
und meine Straße. 4. Sendung. 12.15 
Die Musik hat uns befreundet. 12.50 
In die Schule mit 6 Jahren. 13.10 Die 
Erinnerung. Spielfilm. 14.15 Hejte
— Tag der Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens. 15.00 Durch Sowjetruß- 
land. Filmprogramm. 15.10 Stimmen 
der Freunde über Kasachstan. 16.30 
Die Wissenschaft Kasachstans. 16.40 
Heute — Tag der Wahlen. 16.S5 
Musikprogramm. 17.40 Eine dringli­
che Vorladung. Spielfilm. 19.15 In 
der Zirkusarena. 20.10 Chalyk ka 
synasy. 20.40 Konzert. 21.30 Mos­
kau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Tage de' 
Literatur und Kunst der RSFSR in 
der Kasachischen SSR.
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